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Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittetvaöens .
WeiugSprelS: Abgeholt 1 .60 Jl , durcb unsere Träger zugestellt 1.70 Jt . am
Poftschalter 1 .75 Jt , durch den Postlvten zugestellt 190 Jt monatlich ,wrauszahlbar. Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag.

Ausgabe : Werktag mittags ; Geschäftszeit :
i-sü— y» l und 2— H6 llhr abends. Kernspr . :-äästSstclle Nr. 128, Redaktion Nr. 481

Anzeige « : Tre 7spalt . Kolonelzeile od. deren Raum Sv *5 , Reklamen 1.— Jt ,
zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag; Lokalanzeigen billiger . Ber Wieder -
Holungen Rabatt . Annahmeschluß >40 vorm ., für groß . Aufträge nachm, zuvor.

Kampf gegen ncherer und Schieber.
Staildgerichte md ZiSßm [üc Schieber

mb Wucherer.
Stuttgart , 26. Oft. Die Sozialdemokratische

Fraktion des Württ . Landtags richtet an die Regierung die
Aufforderung, bei der Reichsregierung sofort die Errichtung v-n
Sucher st aadgerichten zu beantragen und bis zur Errich¬
tung derselben unter Anwendung der ihr auf Grund des Art. 48
Absatz 4 zustehenden Rechte rücksichtslos gegen das Schieber, und
Nuchertum vorzugehen.

Als Strafen, gegen die ein Einspruch unzulüffig ist, sollen
festgesetzt werden :

Oeffentliche Bekanntgabe der Namen der Bestrafte ».
Einziehung der beschlagnahmten Ware.
Ganze oder teilweise Einziehung des Vermögens .
Gefängnis- oder Zuchthausstrafe .
Tie Beisitzer der Wucherstandgerichte sind aus den Kreisen

der Lerbraucher zu ernennen auf Vorschlag der wirtschaftlichen
Vereinigungen der Verbraucher, der Arbeitgeber und Arbeit-
nehme .r.

Die württvmbergische Regierung läßt zu Lieber Forderung
folgendes erklären : Tie Erfüllung solcher Wünsche ist un¬
möglich , da nur im Wege der R e i chis gesetzgebung durch¬
führbar. Tie Lürttembergische Regierung hat sich aber mit
dringenden Vorstellungen an die RcickSregierung gewendet,
um enchprechende gesetzgeberische Maßnahmen gegen Lchieber-
lum und Schleichhandel zu erlangen ; namentlich hat sie eine
Verschärfung der Strafdrohungen im Auge, dergestalt , daß
gegen Schieber und Schleichhändler in erster Lime aufZuchtz
hausstrafe zu erkennen ist.

Deutsche Maßregeln gegen die Gefahr der
wilde» Einfuhr .

Mainz » 27. Okt. Nach einer amtliche« Mitteilung des
»essischen ErnährungSamteS hat die R e i ch S r i n f u h r st e l l e
für Lebens - und Futtermittel nunmehr eine Einfuhrkon¬
trolle für ausländische LebenS - und Futtermittel
in der Grenze zwischen dem besetzten und dem unbesetzten
Erbiet eingerichtet. Diese Maßnahme ist lediglich im Jntereffe
der deutschen Valuta getroffen worden. Vorläufig sind be»
schiagnahmefrei: ReiS, Hülfenfrüchte, Kaffee , Kakao und Schoko¬
lade. Beschlagnahmt werden vorerst alle Fette und Oele , Seife,
kondensierte Milch, Fleisch, Fleischkonserven, Kartoffeln , sowie
daraus hergestellte Lebensmittel , Getreide , Milchprodukte, Ge -
»Lrze, Zucker .

Zwangsmittel gegen pflichtwidrige hessische
Landwirte .

Darmstadt , 27. Okt . Da die hessischen Landwirte ihrer
Verpflichtung, Kartoffeln abznlicfern , nicht ansreichend Nach¬
kommen, besteht die Absicht , jetzt mit ZwangSmitt eln vor -
rugehen .

Umbildung der wiirttembergifchen Regierung .
Stuttgart, 26 . Okt . Die MehrheitSfraktisnen des Land¬

rag? haben über die Ergänzungen und Veränderungen der Re¬
gierung , die nach dem Tode des Justizministers v. Kiene und dem
Ausscheiden des Ministers des Innern Dr . Lindemann
notwendig geworden sind, beraten . Ta - Ergebnis ist folgende
Zusammensetzung : Blos , Staatspräsident ; Liesching , Fi-
nanzniinister; H e y m a n n , Minister des Innern ; L e i p a r d ,Arbeitsminister; v. Hie bei , Kultminister ; Bolz , Justizmini¬
ster ; Graf , Ernährungsminister . Drei Mitglieder, Hieber,^ lz und Graf , treten n e u in die Regierung ein. Von den sie¬ben Ministern sind 3 Sozialdemokraten (bisher 4) , 2 Temokra.k» (wie bisher) , 2 ZentrumSmänner (bisher 1 ) .

Vereinbarungen in der Textilindustrie
Württembergs .

Stuttgart , 27 . Okt . Nachdem in Südbayern für die
Textilindustrie ein neuer Tarif abgeschlossen wor¬
den ist , gibt die Gruppe Württemberg des Verbandes deut¬
scher Textilarbeitgebcr Augsburg bekannt , daß sie ihre Be -
keitwilligkeit erklärt hat , auf ähnlicher Grundlage unter
Berücksichtigung der württembergischen Verhäll -
wsse abzuschließen.
Arbeitsprogramm der bayrischen Regierungs¬

parteien.
München, 26. Okt. Im Landtag verlas namens der

^ ealitlonSparteien Abg. Häberlein eine Erklä -
^ung , in der ausbauende Arbeit auf allen Gebieten der Kultur
>'.nd deS Wirtschaftslebens, rücksichtsloser Kampf gegen Wucher -

und Schieberei , weitgehende Berücksichtigung deS b a y e r i -
ichen Bedarfs bei der Drennstoffversorgung durch das Reich,strner einschneidende Maßnahmen zur Bcsierung der Valuta
kefordert werden. Die Schaffung eines neuen LandtagSwahI-
AstetzeS, Erledigung eine? geordneten Haushaltsplans , Nen -*kbnu«, der Staatsverwaltung und eine allen Ansprüchen ge¬

nügende Abschaffung der Bodenzinslasteu werden als dring¬
liche Aufgaben für Regierung und Landtag bezeichnet.
Anerkannt wird» daß die bisherige Regierung sich nm Aufrecht -
erhaltung von Ruhe und Ordnung und um die Sicherung wirt¬
schaftlicher Aufwärtsentwicklung ernstlich bemüht hat. Es wird
die Erwartung auSgedrückt , daß die Regierung diese Be¬
mühungen mit Nachdruck fortsrtzt und von allen Bolksgenoffen
hier !« «me»stützt wird.

Die Wirkungen der Ostsee-Blockade.
Stettin , 27. Okt. Seit der Blockade liegen im Stettiner

Hasen 58 groß- Seeschiffe , Dampfer und Segler , mit rund 1000
Mann Besatzung still Durch das Stilliegen des Verkehrs Laben
etwa 1200 Hafenarbeiter ihren Erwerb verlöre». Ferner liegen
im Hafen etwa 1000 Binnenschiffe, Hafenschlepper , und Kähne ,
die keme Ladung haben und deren Eigentümer und Besatzungen
ohne Erwerbsmöglichkeiten sind.

10 —15 Tage Einstellung des Personenverkehrs ?
München, 26. Okt. Die Einstellung deS Eisenbahnpersonen¬

verkehrs ist von der bayerischen Regierung in Berlin beantragt
worden, d. h. mindestens für SÜdeutschland . Infolge Beschlus¬
ses des Ministerrats wurde an den Reichskanzler sowie an den
RcichSwirtschaftsminister in Berlin je ein Telegramm gerichtet ,
worin der bayerische Ministerrat seine Auffassung kund tut , daß
die in Süddeutschland herrschende Kvhlennot zur Katastrophe
fiihren muß, wenn nicht eine Einstellung des Eisenbahnpersonen-
vcrkehrs auf 10—15 Tage erfolgt. Gleic^ eitig wird auch bean¬
tragt , zur Beratung und Beschlußfassung dieser Maßnahmen die
BerkehrSminister der einzelnen Länder sofort nach Berlin zu
berufen.

Die Hetze gegen den Untersnchnngsausschnß.
Je unanyeirchmer die VerhaMun -gen vor dem Unter »

kuKungsous 'Äuß der alldeutschen Presse werden , desto
m-äsir 'peit sie Gist und Galle , desto mehr mcht sie die Tätig¬
keit des Ausschusses durch niedrige Verdächtigungen herunter¬
zureißen . Einen Rekord stellt hierbei die „Tägliche Rund¬
schau " auf , die den Untersuchungsausschuß mit der Zentrale' irr Heimassdiensk , der amtlichen Propagandastelle , in Zusam¬
menhang bringt und schreibt :

„Eine hnndsföltische KneisttSgcsinnung schnüffelt nach
Material , das sich gegen Deutschland verwenden läßt. . . ES
ist doch keine objektive Verhandlung : es ist ein Kampf mit
Nägeln und Zähnen, ein Parteikampf , in dem die Kräfte 23 : 5
sieben , ein Kampf, den die Zugrunderichter unseres Reiches
gegen die Wahrheit führen, um ihr Ansehen vor dem betw-
genen Volke zu retten ."

Das Geschrei der „Täglichen Rundschau" über mangelhafte
Objektivität wirkt besonders komöch , ist doch der Vorsitzende
des Ausächustes ein Mdcutscher , und ist doch von den vier
Sachverständigen der eine, Tiedrich Schäfer , die
größte wissen

'
cho

' tl ĉhe Leuchte der Alld-utschen und ein 'wei¬
ter , Herr Hötzsch , regelmäßiger Mitarbeiter der „Kreuz¬
zeitung ".

stärke drr britischen Armee.
Amsterdam, 27. Okt . Nach einer Meldung aus London

teilte Churchill im Unterhaus mit, daß die Stärke des bri¬
tischen HeereS auaenblicklich 750 000 Mann betrage, in I r -
l a n d ständen 55 000 Mann .

Der Friedensvertrag Vergewaltigung der
14 Punkte Wilsons .

Amsterdam , 27 . Okt . Senator Eroma erklärte im
amerikanischen Senat , der Friedensvertrag sei eine
Vergewaltigung der 14 Punkte Wilsons und werde zur
Folge haben , daß die Vereinigten Staaten in Kriege ver¬
wickelt werden . Ter Völkerbund mache Amerika
zum P a ck p f e r d der Regierungen Europas , Asiens und
Afrikas .

Tab der Friedensvertraa alles Recht vergewaltigt , ist
richtig , aber auch , daß Amerika durch den Krieg zum Herrn
der Welt geworden ist.

Fünf Vorbehalte
'
Amerikas znm Friedens¬

vertrag .
Haag , 24. Okt . Der „Nieuwe Eourant " meldet aus

Washington , daß der Senstsaussckuß für Auswär¬
tige Angelegenheiten fünf Vorbehalte bezüglich des Friedens »» -
tragz angenommen hat . Der erste sieht vor , daß die Vereinigten
Staaten allein darüber zu urteilen haben , ob im Falle
des Austritts aus d -m Bund den internationalen Berpflichtun-
gen nachzukommen ist, der zweite , daß die Vereinigten Staa¬
ten keinerlei Verpflichtungen auf sich nehmen, die territoriale
Unversehrtheit eines anderen Landes zu verteidigen oder bei
Streitigkei .cn zwischen zwei Ländern zu intcrvenieren oder
militärische Hilfe zu .gewähren, es sei denn, daß der Kongreß dies
genehmigt. Ter dritte bestimmt , daß kein Mandat ohne Zu¬
stimmung des Kongrefleö angenommen werden darf , der vierte
gibt allein den Vereinigten Staaten das Recht, über ihre
inneren Angelegenheiten zu urteilen . In dem fünften wird
erklärt , daß die Vereinigten Staaten d>» Monroe- Lehre keinen:
Schiedsgericht unterwerfen wollen .

Die Differenzen wegen der
Descdallnngsznlage.

Die beim badischen Staate angestellten Beamten, Lehrer
und Arbeiter haben die Forderung auf Gewährung einer Be¬
schaffungszulage gestellt, die 1000 Jt pro Mann und
200 Jt für jedes Kind betragen soll. Eine Unterscheidung , ob
verheiratet oder ledig , soll nicht gemacht werden , auch
soll keine Abstufung nach der Größe der Orte cin-
treten . Nach langen, schwierigen und sehr eingehenden Bera¬
tungen zwischen den Mehrheitsparteien des Landtags
kam, unter Ucberwindung nicht geringer Hindernisse , eine Ver¬
ständigung dieser Parteien zustande, die die Staastangestellte«
in vier Ortsgruppen eintcilt . Es sollen ihnen die fol¬
genden Beschaffungszulagen gewährt werden:

Ortsgruppe Verheiratete Kinder LedigeI 500 200 300
n 400 200 200

in 300 150 150
TV 200 150 160

Dieser Vorschlag ist speziell bei den Eisenbahnern aus
Ablehnung gestoßen ; über die Stellungnahme der anderen
Beamten und Arbeiter ist bis zur Stunde näheres nicht bekannt .
Tie Arbeiter der Karlsruher Häuptwerkstätte haben am
SamStag mittag einmütig die Vorschläge abgelehnt , aber
beschlossen, ehe sie weitere Stellung nehmen, erst die Beschlüsse
und Verhandlungen der auf kommenden Dienstag nach Karls¬
ruhe einbcrufenen Landeskonferenz abzuwarten. In Mann¬
heim , Heidelberg , Schwetzingen und Lauda sind
dagegen die Elsenbahnarbeiter vorübergehend in den
Ausstand getreten . Sowohl die Haltung der Karlsruher Ar¬
beiter, wie die Streiks in den genannten Städten zeigen die
kritische Situation an, die entstanden ist, falls -nrM noch in
letzter Stunde eine für beide Teile annehinbare Ver¬
ständigung zustande kommen sollte.

Eine solche Verständigung halten wir dringend geboten, da
wir sonst sägoersten Schaden für die Allgemeinheit , unter Um¬
ständen aber auch der Eisenbahner selbst befürchten , falls
sie im Kampfe ihre Forderung durchgudrücken beabsichtigen
sollten . Wir geben zu, daß angesichts der rapiden Preissteige¬
rung und der Tatsache, daß bis zu Beginn dieses Jahres "die
badischen Eisenbahner vielleicht nicht ganz in ihren Löhnen ,
ebenso die Beamten , mit anderen Berufsgruppen Schritt gehalten
haben , eine Beschaffungsznlage von 1000 Jt für die überwäl¬
tigende Mehrzahl eine recht brauchbare Hilfe wäre. Aber die
Frage, die doch vernünftigerweise mit aufgeworfen werden muß,
ist : kann das finanziell außerordentlich ungünstig gestellte Land
Baden die für die Erfüllung der gestellten Forderung nötige
große Summe aufbringen und tragen . Welche Summen in
Frage kommen , wird durch die folgenden Angaben illustriert :

Nach den Feststellungen am 1 . Februar 1019 waren vor¬
handen : bei der Ei se nbahn ve rwaItung 27 600 Beamt«
und Arbeiter, beim Murgwerk 85 und bei der allgemeiner.
Staatsverwaltung 14900 Beamte, Lehrer und Arbeiter;
zusammen 42 585. Diese hatten zusammen 64 900 Kinder.
Ledig waren bei der Eisenbahnverwaltung 6900, bei der
Staatsverwaltung 5700 ; zusammen 12 600.

Der Aufwand für die Staatsaiigestellten und Arbeiter
würde bei Gewährung der Zulagen nach dem Muster des
Reiches (1000 M für Verheiratete , 600 Jt für Ledige und
200 -L Kiuderzittage ) erfordern 42 600 X 1000 = 42,6 Mil¬
lionen ; 64 900 X 200 = 12,9 Millionen und 12900 X 600 =
7ch Millionen ; zusammen 63,1 Millionen . Mark. Da nun bei
der Eisenbahnverwaltung seit dem 1. Februar d. Jp
5000 Arbeiter mehr eingestellt worden sind, von denen 23 vom
Hundert ledig sind, kämen weitere 5,7 Millionen Aufwand
hinzu. Da auch die Beamtenzahl vermehrt worden ist, müßte
somit bei Olcwährung einer Beschaffungszulage eine Summe von
70 Millionen aufgewendet werden. Davon würden entfallen
auf die Arbeiter der Eisenbahn 31 Millionen, Beamte
und Lehrer 35 Millionen , sonstige Staatsarbeiter
4 Millionen . Etwa 3 Millionen würden von. der Reichskasse
ersetzt werden, sodaß der badische Staat einen Aufwand
von rund 67 Millionen zu tragen , hätte. Der Aufwand für die
Rilhegehaltsempfänger und Hinterbliebenen
würde sich, wenn ihnen die Beschaffnngszulage nur zur Hälft«
gegeben würde, auf 4,1 Millionen belaufen. Selbst der von den
Mchrheitsparteien gemachte Vorschlag wird noch
eine Ausgabe von rnnd 38 Millionen Mark veriirsachen . also eine
Summe , die bei dem Stand der Finanzen und der Aussichten für
die Zukunft zu den ernstesten Sorgen berechtigten Anlaß
geben muß.

Das war sicherlich auch für die Parteien im allgemeine,l mit
ausschlaggebend , als sie ihren gegen die Forderungen reduzierter,
Vorschlag gemacht haben . Trotzdem richten wir, im Interesse
sowohl der Verständigung wie der Eisenbahner, der Beamten
usw . an die Parteien das Ersuchen , falls die Eisenbahner zum
Entgegenkommen bereit sein sollten , nochmals gründlich zu prü-
fen, ob nicht weitere Zugeständnisse möglich find . Ein
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etwa ausbrcchender Kampf würde naturgemäß ebenfall» auch
öem Staate große finanzielle Opfer auferlegen , ganz abgesehen
von den Schädigungen, die der Bevölkerung und dem Erwerbs¬
leben zugefügt werden würden.

Tie gleich: Mahnung und Bitte richten toir aber auch an
sie Eisenbahner . Wenn sic zum Kampfe schreiten würden,
so würde schon eine nur kurze Tauer die materiellen Vorteile illu¬
sorisch machen , die ihnen ihre Forderung gegenüber dem Vorschlag
der Parteien bietet. Tabei vorausgesetzt, daß die Eisenbahner
im Kampfe auch Sieger bleiben . Ta » ist aber immerhin
noch ungewiß, denn alle Erfahrungen , die gerade in den letzten
Wochen gemacht worden sind , lassen einen Sieg der Arbeiter
und Beamten im Kampfe recht zweifelhaft erscheinen , Wür,
den sie aber unterliegen , dann müßten sie sich wohl auch mit
dem Vorschlag der Parteien begnügen, hätten aber persönliche
materielle Einbußen . Aber den u . E- doch recht zweifelhaf¬
ten Sieg einmal vorausgesetzt, fürchten wir, daß er nur mit einer
Schädigung des Landes erkauft sein würde, die auch den Eisen¬
bahnern nicht gleichgültig sein kann. Und seibs. auf die Gefahr
hin , übelwollenden Personen Stoff für die Hetze gegen den
„Volksfreund" zu liefern , drängt es unS, die Eisenbahner daran
zu erinnern , das« sie bei einem Kampfe der Sympathie der über¬
großen Mehrheit der Bevölkerung nicht sicher sind. Bei Streiks ,
die unter Umständen unser« ohnehin bösen Verkehrsverhältnisse
noch weiter verschlimmern , würde sich bei der Bevölkerung eine
trefgehende Erbitterung einstellen. Wenigstens fürchten wir das
— und Erbitterung ist gerade genug ve , Händen . Es darf doch
nicht verkannt werden, daß auch 600 Jt pro Mann und 200 „Ä für
jede» Kind, selbst unter heutigen Verhältnissen, «ine recht schätzens¬
werte und auch wirtliche Hilfe sind. Und dies« Hilfe kann nur
gegeben werden, indem die ' knappen Mittel des Landes beinahe
gefahrdrohend aufgewendet und in Anspruch genommen werden.
Wären unsere Finanz Verhältnisse bessere ,
würden sich vermutlich kaum ernsthafte Bedenken dagegen geltend
machen , daß den Staatsarbeitern und Beamten die geförderte
Zulage gegeben wird. Al» diesem Falle würden wir , »hue nur
einen Augenblick zu zögern, für die volle Forderung der
Arbeiter und Beamten rtntreten . Weiter richten wir, im Inter ,
esse einer Verständigung, an die Eisenbahner, wie an alle in
Betracht kommenden Kategorien das Ersuchen , doch dem Gedanken
der Abstufung nach Ortsgruppen näher zu trete :, .
Hinsichtlich der Löhne besteht ja eine gewisse Abstufung , !vie es
ja eine allgemeine und ganz natürliche Erscheinung rst, daß in
den gkvßen Städten mit ihren wesentlich teueren Verhältnissen,
die Löhne höher sind , als auf dem Lande oder in kleinen Städ¬
ten . Daß die Defchaffungszulage in der Praxis nicht etwa vor¬
wiegend dazu verwendet werden wird, Gebrauchsgegenitändc
oder Kleidungsstücke zu erwerben, sondern sie vielfach für den
Lebensunterhalt auf dem Ernährungsgebiet
Verwendung finden wird, braucht kaum näher dargelegt zu wer¬
den . Deshalb ist eö recht und billig, die in großen Städten woh¬
nenden etwas reichlicher zu bedenken , als die auf dem Lande
wohnenden . Die BesÄ-affungszulage muß daher u . E . nach den
Gesichtspunkten der Bedürftigkeit und des Ausgleichs
gegeben und gestaltet werden. Das werden trohi auch die Ge¬
sichtspunkte gewesen sein , die die Mehrheitsparteien bei ihrem
Vorschlag« geleitet haben.

Berständigung, nicht Kampf! dar muß auch bei diesen Diffe¬
renzen daö Leitmotiv sein . Unsere gesamte wirfchaitlichc
und finanzielle Lase ist zu ernst , die Sorgen der Gegenwart
und der Zukunft sind zu große, e.

' S daß wir uu», ohne allgemei¬
nen schweren Schade «, einen Kamps im Berkebrswesen auch nick,
leiste« könuten. Darum appellieren wir auch an die Beamten
und Arbeiter , den Weg der Verständigung zu betreten,
nicht aber restlos auf ihrer Forderung zu beharren . Wir sürch,
len sonst einen Konflikt , dessen AuSgang sehr ungewiß ist , kessen
sichere Folge aber ist, daß der alten allgemeinen Not neue hinzu¬
gefügt wird.

Wir sind uns durchaus bewußt, daß unsere an die Arbeiter
l. nd Beamten gerichteten Mahnungen momentan uns Uebel-
wvllen eintragen werden. Und wir wissen auch, daß man un¬
sere Mahnungen von bestimmter Seite gegen unS auszuschlach¬
ten versuchen lvird. Aber das kann und darf uns nicht abhalten,
offen und frei unsere Meinung zu sagen . Man dient gar oft
den Arbeitern und Beamten durch begründete Mahnungen weit
mehr und besser, als durch falsch verstandeue angeblich » Solidari¬
tät. Johann Jacobh hat einst einem Preußcnkönig gesagt, es
sei da» Unglück der Könige , daß sie di» Wahrheit nicht hören
wollen . Möge es nicht zum Schaden der Staatsarbeiter und
Beamten auSfchlagen , wenn sie unsere Mahnung zur ent -

Seif » 2.
gegenkommenden Verständigung weder hören
»och befolgen wollen. Hoffen wir . daß dem Lande und der
ohnehin schwer genug geprüften Bevölkerung ein Kampf im
Verkehrswesen erspart bleibt.

Sie «eMrdele KartoWersorgW .
Mehrfach wurde schon darauf hingewiesen , daß ganz beson¬

ders in Ostpreußen die Einbringung der Kartoffelrrnte gefähr¬
det ist. Ter Grund liegt darin , daß unter den dort herrschende »
Arbritßbedingungen , die für die polnischen Landarbeiter gal,
ten, deutsche Arbeiter nnh Arbeiterinnen nicht arbeite» könne »
und daß di« Landwirte sich weigern, andere « rbeitsbediugungen
einzufüüren.

Ein weiterer Grund für die Kartoffelknappheiteliegt in dem
Mißbrauch, per mit dem Versand pan Saattartofseln getrieben
tvird. Nach einer Reichsverordnung dürfen Saatkartssseln zum
Versand gebracht werden. Ti » Landwirt» verkaufe» aber « as»
seiiweisr Tpeisekartofseln alz » aatkartofseln, um auf diese Weise
drei bis fünf Mark Pr» Zentner zu verdiene«. Dem Schieber,
und Wucherwesen wird hierdurch Mr und Tor geöffnet. Aus
diesem Grunde hat Genosse Heller in der preußischen Land«»-
versammlung eine Anfrage an die Regierung gerichtet , die auf
die geschilderten Mißstände hinweist und fragt, wgS die Regie¬
rung zu tun gedenkt :

1 . um die Einbringung der Ernte in diesen Gegenden zu
gewährleisten,

2. um dem Aufkauf vvn Tpeisekartoffeln, wodurch die
deutsche Volksernährung ernstlich bedroht wird, entgegenzu-
wirkrn.
Daß die Landwirte zum Teil gar nicht gewillt find,

besser« Arbeitsbedingungen einzuführen, beweist da» nachfolgend «
Rundschreiben eine» westfälischen Bauernverein » ,
das lautet :

„Die Verordnung betreffend Sicherstellung landwirtschaft¬
licher Arbeiten vom 2. September d . I . bedeutet einen bisher
in Preußen unerhörten Gewaltakt gegen die persönliche Frei¬
heit des Bauernstandes . Die in der Ortsgruppe Nammen
des westfälischen Bauernvereins zu ' ammengeschlossenen
Landwirte verlangen sofortige Aufhebung dieser Verordnung.
Ihrer Durchführung werden sie auf keinen Fall tatenlos zu-
iehen, sondern Mittel und Wege zu finde« wisse», sie z« ver.
hindern . Der Vorstand der Ortsgruppe Nammen der west¬
fälischen Bauernvereins ."

Tie Verordnung vom 2 .September ermächtigt bekannt¬
lich den DemobilmachungSkommissar . nach einge-
bolter Zustimmung der LandeSzentrakbebörde , solchen Grundbe¬
sitzern die Verwaltung ihre» Grundstücke » zu entziehen» die sich
weigern, die vom Demobilmachungskommissar festgesetzten und
kür verbindlich erklärten Arbeitsbedingungen zu erfülle«. Der
Widerstand unsozialer Grundbesitzer gegen diese Verordnung
muß unbedingt gebrochen werde » , wen » nicht im Winter unsere
gesamte ErnährungSwirtschast zusammenbrechen soll.

Gegen böswillige Agrarier nnd deutsch-nationale
Reaktionäre.

wendete sich dieser Tag« der preußische Landwirt¬
schaft s m i n i st e r . Genosse Otto Braun , im preußischen Land¬
tag in gebotener Schärfe. Nachdem Braun die Landarbeiter - und
volksfeindliche Haltung der Junker und ihres Anhangs bei den
letzten Landarbciterbewcgungen gegeißelt hatte , führte er aus :

Die Rechte ist trotz ihre» Programm » durch ihre Taten
Feind der Landwirtschaft . Brutal soll cs sein , wenn
,ch in wenigen Woche« der Landwirtschaft Tarifverträge
anfzwinge? Wir haben nicht die Zei , jahrzehntelange Kämpfe
darum zu führen . Außerdem feit dem 9. November sind doch
ganz ander » Verhältnisse ringrtreten . Ter Großgrundbesitz bat
bisher mit brutaler Gewalt die Arbeiter «tedergehalten. ES
muß gelingen, dcr Landwirtschaft den Gedanken der Tarifvrr -
träge und damit wirtschaftsfriedliche Verhältnisse so schnell wie
träge und damit wirtschaftkfriedliche crhältnisse so schnell wie
möglich zu bringen. Das Vertrauen aller Landwirte werden wir
nie erbat en eS genügt wenn wir das der Millionen Kleinbauern
und Landarbeiter gewinnen. Müßte ich da » Verrrauen
der Rechten gewinnen , würde ich nicht eine Stunde lang
an dieser Stelle sichen. WaS der frühere König al» Br» Wucher
bezeichnetr. das treiben sie ungescheut . Aber entgangenen Ge¬
winn eine Sonderbeslenerung nennen , das ist so deutsck'nattonal .
Alle Angriffe werden mich nicht um Fingerbreite von dem Weg
abbringen, den ich mir bei Ueberncchme meines verantwortungs¬
vollen Amtes gesetzt habe. Der Abg Rippel hat gefordert:
fort mit dem Minister ! ( Abg. v . Kardorff ruft : Ja , j«N

So lange ich daS Vertraue » meiner Partei (stürmische Heitert
rechts , minuien .anger großer Lärm ; Zurufe rechts : Ta hab̂
wir ihns) So lange ich das Vertrauen meiner Partei «uh
Mehrheit dieies Hanfes habe , werde ich diesen Platz nichr v»/
lassen , mögen die Angriffe noch so dicht hageln . Ich freue mich
Über den Zug von der Stadt aufs Land, den wir jetzt erlebem
Unser Ziel ,st die Schaffung von Wirtschaftseinheiten mit dem
größtmöglichsten Ertrag der Bodens. Diese Agrarreform kann
ihren Zweck nur erfüllen , wenn eins Steigerung der Produktion
rintritt . Dazu müssen wir wieder zureichend Menschen auf dem
Lande haben, die mit Lust und Liebe dem Ackerbau obliegen.
Lust untz Liebe spielen nirgends eine so große Rolle , wie in der
Landwirtschaft, ltnfer Ziel ist, daß die Landwirtschaft die Be.
völkerung ausreichend ernährt . Dazu ist aber nötig, daß die
Landwirtschaft entpolitisiert wird. Die Tatsache , daß Die Land.
Wirtschaft identifiziert wurde mit reaktionärer Politik hat geführt
zu dem Gegensatz zwischen Land und Stadt . Wir stehen vor dem
Abgründe, unser Volk wälzt sich blindlings ihm zu. Wir lönue »
ihm nur helfen, » en» wir all, Eigennützigkeit und jeden Streit
beiseite stellen .

Das harte Mutz der Arbeit als Heilmittel.
Tie Generalversammlung des Metallarbeiter -

Verbandes in Stuttgart hat das Ergebnis gebracht,
daS schon bei ihrem Zusammentritt feststand : die zur Poli¬
tik der Unabhängigen haltende Telegiertenmehrheit wählt
einen Vorstand ihrer Farbe ; die Minderheit , dre ge i , h -
Mehrheit der Mitglieder umfaßt, , hat erklärt, getreulich die
Einheit der Organisation wahren zu wollen — nun bleibl
abzuwarten, wie die Zusammenarbeit ausfällt . Wer nur
auf den Fanatismus schaut, wie er in sehr vielen Verfamm -
lungen von den Unabhängigen auSgestbt wird , der erwartet
ein heilloses Durcheinander und baldigen Zerfall der Rie-
senoxganisation. Wir rechnen mit dem Zwang zum
Schaffen . Tie Opposition zur verantwortlichen Tätig-
feit heranholen. das war noch immer das beste Heilmittel
für eine Verstiegenheit, die die Wirklichkeit und ihre Be¬
dingungen mißachtet . Während breite Schichten der Un-
abhängigen die bloße Möglichbit der industriellen Akkord¬
arbeit als Arbeiterverrat verdammen, haben Unab¬
hängige als Verbandsbevollmächtigte sich
eifrig für den Stücklohn eingesetzt ; in Frankfurt
a. M . z. 33 . , das auch in Stuttgart von Unabhän¬
gigen vertreten ist. darunter der Verbandsbevollmäch -
tigte Be rn ard und gar T iß mann , der Führer der
nunmehrigen Mehrheit , arbeiten bereits über 90
Prozent der Metallarbeiter im Stücklohn .
Diese „Sünde am Geist der Revolution " wird sich wieder-
holen und verallgemeinern ; auch in anderen Fragen des
wirtschaftlichen und sozialen Lebens werden die neuen
Männer des Verbandes vorgefaßte Meinungen revidieren.
Auch in der Politik und in der öffentlichen Verwaltung
haben die Unabhängigen bewiesen , daß Kritisieren
noch lange nicht Bessermachen heißt .

Die Leute von der U .S .P . im Metallarbeiterverband
werden „mit Wasser kochen " . Entweder werden sie den
aufgeregten Teil ihrer Gefolgschaft zur Besinnung bringen
oder sie werden in gleiche Verdammnis geraten wie die
Fortgewählten . Ter Zwang zum Schaffen wird weit über
den Metallarbeiterverband hinaus Klärung in den Reihen
der Unabhängigen erzwingen.

Laßt einige verantwortliche Organisationsleiter em,ge
Böcke mack>en und große Mitgliedschaften bitter dafür zah¬
len, dann wird bald eine neue Front ausgerichtet werden !

lHeute ist es das große Heer der Neuorgani -
j irrten , die bei Kriegshegin« kreditvrrweigernde So-
zialdemokraten gesteinigt hätten ; Leute , denen später bei
hohen rKiegslöhnen für ernste Kämpfe der Atem nicht ge¬
reicht hätte : heute gilt ihnen als Verbrechen
an der Arbeiterschaft , WaS ihnen fahre -
lang Wohlgefallen hat . Wie bald kann wieder ein
Meinungswechselkommen I

Gespalten, politisch zerrissen , in schrecklichem Hader zer¬
fleischt und dadurch in kritischster Zeit um die beste Wir-
kungsmöglichkeit gebracht , steht Deutschlands sozialistische

^Arbeiterschaft da . Aber so stark ist doch der Zwang der
: Dinge , so stark über asten Streit hinweg das Gefühl du
§Zusammengehörigkeit, daß dieselben Unabhängigen dersel¬
ben bitter angefeindeten Generalkommission die Bundes-

ibeiträge neu bewilligen. Für astes übrige laßt die Tat-
I fachen sorgen, die zum Wirklichkeitssinn erziehen . E s
« lebe der Zwang zum Schaffen !

« ME

j . '
Das schlafende Heer .

Roman von Clara Vceb > g.
106 ■- ■■■■ ■ Nachdruck verboten

Sie blieb zurück wie betäubt vor Erstaunen . Sie hatte
ihm noch das Knie küssen wollen , den Segen aller Heiligen
auf ihn iherobwmii 'chen, — nun war er schon gegangen ,
sun würde er gewiß denken : kleine Marynka ist undank-
Lar. O nein , o nein ! Hat sie ein Herz, die kleine Ma¬
rynka !

Wie der Wind war sie hinter ihm drein Draußen an
der Akazie vorm Hoftor ereilte st " ihn noch — sieh , wie

* traurig er dastand! — vor ihm nir „erstürzend, umfing sie
seine Kniee, atemlos stammelte sie : „Gnädiger Panie , gu-
ter Panie ! Daß heilige Mutter ihn segne , millionenmal !
Hat er sehr freundlich gesprochen mit arme Marynka , wird
sie ihm dankbar sein ihr Leben lang ! O ! " Sieh da,
lächelte er nicht schon ein wenig? ! Sie küßte und drückte
stürmischer sein Knie. „Ist er sehr gut gewesen, wird sie
daS nie vergeren , kleine Marynka ! War nie jemand gut
gegen Marynka ihr Leben lang !" Lachend und weinend
rutschte sie vor ihm. —

Armes Kindl Von einem tiefen, weichen Gefühl er¬
regt, ging Toleschal nach Hause. Ueber den Aeckern
schwebte Duft , der ganze Zauber des Frühlings . Jetzt
empfand er ihn. Ach , dieses Land , ausgenutzt, ausgesogen,
zertrampelt von vielen Füßen , war doch noch jungfräulich,
doch noch fähig, zu empfangen und Frucht zu bringen dcm
Liebenden! Wie konnte er nur daran denken , den Kampf
aufzugeben? ! Nein , noch einmal ans Werk !

Wie durch einen Zauber neu belebt , ward Doleschals
Seele fast heiter. Diese schüchternen , gestammelten Worte
des armen Kindes , was hatten sie nicht alles in sich an
beschwörender Kraft I

In der diesem Tag folgenden Nacht hatte Toleschal ' ebr
sanft geschlafen. Und auch den nächsten Tag war er noch
heiter , er dachte gar nicht mehr an jenen unangenehmen
Besuch. Aber dann —? ! Was sollte er jetzt nur Helene
iaaen ? Ihr Blick gina immer mit ihm . fragend, forschend.

Nein , vorderhand durfte sie nichts erfahren ! Es war ja
•0 unglaublich von Kellner , last albern , io über alle Maßen

unverständlich ! Warum sollte er seine arme Frau schon
jetzt mit Tinnen ängstigen, die sie ja , schlimmsten Falles ,
doch immer noch früh genug erfuhr ? !

Kestner hatte ihm einen Brief geschrieben, ihm, , ihm.
dom Freiherrn von Tolesckal . und er. er. der Freiherr von
Toleschal . der nie einen Flecken auf seiner Ehre geduldet
hatte, sollte sich den ruhig einstecken ? Beleidigungen for¬
dern eine Sühne — freilich , so hatte Kestner auch geschrie¬
ben . Lag nicht eine versteckte Drohung hinter diesen
Zeilen ?

Doleschal grübelte viel . „Ich schreibe , habe sehr viel zu
;(fire:£er " male er zu Helene. Aber er ' ckriab nicht; au!
Kestners Brief hatte er noch gar nicht geantwortet . Aber
ihn viele Male gelewn . Am Schreibtisch sitzend , auf die
grüntuchene Platte den Arm gestützt und hinausstarrend
durchs blanke Fenster auf den blanken See , verbrachte er
Stunden . Selbst nicht die jauchzenden Stimmen ' seiner
Kinder , die von den Terrassen unten am See zu ihm her-
auftönten , scheuchten ihn auf . In Worten sagen , was ibn
so niederdrückte , was langsam, langsam, aber stetig wie
mit schweren Flügeln sich auf ihn niedersenkte , sich wohl
einmal wieder lüftete für Minuten , Stunden , sogar für
Tage , um dann doppelt schiver niedcrzusinken — das hätte
er nicht gekonnt. War es wirklich nur daS Zerwürfnis mit
Kestner , das ihn quälte? O nein — darii'eer mußte er
fast lächeln . DaS war den Kumn '.er nicht wert , dos gab
jetzt nur den Anlaß . Wenn der alte , kindische, eitle Monn
ihn vor die Pistole fordern wollte , — nun worum nicht ?
Ein Knall — und so viele ? konnte vorbei sein , würbe vor¬
bei 'ein ! Dort unten ol Lee . vom Lv 'a Gera geschützt
gegen die Winde des offenen LondeS , Mief sichs gut .

Nun . nnd wenn sie ihn nM wählen würden — ach.
das hatte er ganz vergessen , nächste Woche mußte er ja in
der Kreisstadt nnd dann in verMedenen anderen Orten .
Ackerstödichen nnd Dörfern Woblreden boften — dann wor
cs auch gleichgiistig ! Un >' e> u 'dio sprono er auf ; och . er
war zu müde , zu müde ! Nein er mochte nickt mehr , er

konnte nicht mehr, er hatte es satt ! Sollte er sich etwa vo»
Löb Schoftel und Genossen ihrer Stimmen versichern last
' en ? Ein Ekel packte ihn. Und jemand anders würde
wohl kaum für ihn stimmen trotz all der Liebenswürdig¬
keiten in Berlin , trotz der anerkennenden Versicherungen
maßgebender Kreise . Was wußten die — jo weit ab , so
fern — waS wußten die darum , wie es eigentlich h«r.
stand ? ! WaS man nicht im täglichen Leben so nahe von
sich sieht, so nahe fühlt , so Brust an Brust , wie der keuchend».
Ringer den Gegner im Faustkanipf fühlt , das kennt man
n '-chr. Aber er . er . der täglich, stündlich, immer , all R
großen und kleinen Stöße parieren mußte, die dvm
Deutschtum drohten, er wußte wohl , was hier not tat . SBe*
— und zum ersten Male stieg in ihm ein Zweifel auf, etn
Zweifel, der ihn erschiitterte — aber war er, er nicht w*
nur , der gesandt war , anderen den Weg zü bereiten»

Herr Kestner auf Przyborowo hatte so ziemlich Me ?
sinpung verloren . Vergebens suchte ihm sein ältester Sohn
klar zu machen, daß es unmöglich in Doleschals Absicht 8^
legen haben könne, Korneliens Mädchenehre anzutasteA
dies ebensowenig , wie es seine Absicht gewesen sein konm«,
den Vater zu kränken . So empfindlich der RittmeiM
selber auch von der Sache berührt war — Teufel nochmal,
wie kam Hanns Martin dazu, das harmlose Kind zu &*1*

dächtigen ? ! — da glaubte er doch seinen Freund freisM
Hen zu müssen . ^

„To — so —, aber wenn er sich nun in den Kopf geM
hat , mir den tüchtigen Inspektor wegzubeißen , koste « »
waS es wolle?"

„Aber Voval " Jetzt mußte der Sohn doch laut lachew
„Wie kannst du nur so denken ? "

„Du kennst die 'e Hakatisten nicht," grämelte der Vatz
„ Was die Kerle alle stänkern ! Nie haben wir früher,^.
viel Krakeel in der Provinz gehabt ! Deutsch, dewM
deutsch — als ob der Szule nicht zehnmal besser mit 3M
und Leuten Be'ckeid wüßte! Wir geben zugrunde;

n diesen Düblereien ! Ich hab 's satt," — er
Fuß — „ ich ziehe nach PmenI« (Forts, folgt .!
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Mische RatimOcrsMinlnU.
Berlin , 24. Okt. Auf der Tagesordnung stehen Anfragen
Abg. Dr . Herrmann -Posen (Dem.) fragt an wegen der

Uebernahme der aus Posen abgewanderten deutschen Beamten
nach Deutschland .

Von einem Regierungsvertreter wird geantwortet, daß die
Zahl der abgewanderten deutschen Beamten etwa 69 999 beträgt.
Ein provisorisches Abkommen mit Polen für die neue Periode
nach Friedensschluss sei dem Abschlüsse nahe. Nach diesem könn
ten die Beamten ohne Furcht vor Schikanen bleiben. /

Abg. Molkenbuhr (Soz.) fragt an wegen der etwaigen Be
setzung der ersten Zone durch Dänemark nach der Abstimmung.

Bon einem Regierungsvertreter wird bemerkt , daß Däne¬
mark mit Zustimmung der interalliierten Kommission das Recht
zur Bffetzung hätte, daß aber Deutschland die Vee . müvortung
für die üblen Folgen einer solchen Besetzung ablehnen müsse.

Es folgt bto Fortsetzung der zweiten Beratung des HauS>
hältst

Auswärtiges Amt.
I Abg. Dr . Hcinze (D. SS.) : Wir können kein Programm für
Unsere auswärtige Politik aufstellen, denn dazu ist unsere Lage
zu unsicher. Der Friedensvertrag mutz revidiert werden und
unsere auswärtigen Missionen müssen bald besetzt werden. Wir
können im Völkerbunde nur Mitarbeiten, wenn Deutschland die
ihm gebührende Stellung erhält . Gegen die Ueberflutung mit
Luxuswaren aus dem Westen sollte die Selbsthilfe des Deutschen
Reiches eintreten .

J Abg. Haußmann (Dem.) : Ein stetiger einheitlicher Wille
mt not für unsere Auslandspolitik. Der Etat des. Auswärtigen
tätte vielleicht . nicht dem Hauptausschuß, sondern dem Aus¬
wärtigen Ausschuß übergeben werden sollen. Bayern und dem¬
gemäß auch Preußen sollten zugunsten des Reiches auf ihren
Sondergesandten beim Vatikan verzichten . Deutschland darf sich
aa der Blockade gegen Rußland nicht beteiligen. Die Angriffe
gegen den Reichspräsidenten wegen seines Interviews sind nicht
berechtigt. Clemenceaus Rede mit dem Grundton : Wir sind
die Sieger ! war eine Wahlrede. Daß der Friede noch nicht
ratifiziert ist, ist ein Zeichen für die Unfähigkeit der
Ente nt e - Diplomatie . In der Pfalz werden die
französischen Schulmeister den Weg zu den Herzen der Kinder
und der Eltern nicht finden. Es ist eine wahnstunige Politik,

Milliarden Mark für die Offiziere der UeberwachungStrup-
pen uns anrechnen zu wollen . Deutschland will und mutz seinen
Platz wieder erobern, aber nicht in einem Weltkrieg, denn allein
kann eS diesen nicht fübren, und Bundesgenossen hat es keine ,
sondern mit wirtschaftlicher Tüchtigkeit , und daraufhin muß es
seine Politik einstellen.

Abg. Dr . Cohu (ll. S .) : Wenn es vielleicht richtig gewesen
sein könnte , sich vor elf Monaten vor Sowjetrutzland zu verschlie¬
ßen, so jedenfalls jetzt nicht mehr. Deutschland hat sich schon
damals von der kapitalistischen Entente mißbrauchen lassen.

Abg. Scheidemann (Soz.) stellt fest, daß die Volksbeauftrag-
ten seinerzeit nach Rücksprache mit Kautsky beschlossen haben ,
«ine Anknüpfung der Beziehungen mit Rußland abzulehnen.

-Auch wir Sozialdemokraten wünschen mit den Russen in Frieden
zu leben .

Djimster Müller : Tie Dinge in Rußland sind so der
loorren , daß eine klare Politik mit Rußland gar nicht mög¬
lich ist. So lange ich nicht die Garantie dafür habe, daß die
Sopjetregierung sich nicht in die inneren Verhältnisse unseres
Landes einmischt , werden wir nicht zu ihr in Beziehungen treten,
Die we st russische Regierung haben wir nicht aner¬
kannt . Wir wünschen sehr die russischen Kriegsgefangenen
loS zu werden, aber das ist nicht so leicht. Die Entente hat
besondere Kommissare dafür eingesetzt.

Der Etat und die Entschließungen des Ausschusses werden
angenommen. — Es folgt der Etat des ,

. LeichseisenbahnamtS, der Verwaltung der Reichseifenbahnen
i und des ReichsverkehrsministeriumS,
die zusammen beraten werden.

Wg . Beuermann (D . V.) berichtet über die Verhandlungen
des Ausschusses .

Hieraus wird die Sitzung auf morgen 1 Uhr vertagt.

Seite 3.

Dadtsche Politik.
Zur badischen Finanzlage .

er . Aus den 'in der Sitzung des HmHaltausichusses des
Landtages gemachten Ausführungen des Finanzmi -nisters Dr .
Wirth dürften noch verschiedene Bemerkungen allgemeines
Interesse finden, so der Hinweis darauf , daß es zur Ausglei¬
chung der Ausgaben unmöglich ist , für das Jahr 1920 die
gleiche Belastung des Einkommens und Vermögens ins Auge
zu fassen , wie sie für 1919 erfolgte , da durch den Gesetzent¬
wurf über ein Neichsnotopfer eine derartige Heranzie¬
hung der 5000 Mk. übersteigenden Vermögen in die Wege ge¬
leitet wird , daß daneben eine Sonderbesteuerung
durch die einzelnen Länder , die in das Vermögen selbst ein-
Briffe, ausgeschlossen ist. Es ist daher für Baden nur
mit der Beibehaltung des im März 1919 beschlossenen Steuer -
süßes von 13 S für Vermögen ssteueran 'chläge von 5000 Jt
an und von 11 ■& für VermöMnssteuerEchläae unter 5000 Jt
zu rechnen. Es ist daher für 1920 mit einem Ertrag aus
Vermögenssteuer von etwa 16000000 JH zu reck¬
ten . Die Einkommensteuer steht in Baden nur noch
Äs spätestens 1 . April 1920 zur Verfügung : alsdann erhält
Baden vom Reich einen Teil der Reichäeinkommensteuer -zu -
Mviesen . Nach den Vorschriften wären für die Zeit vom 1
April 1920 bis Ende 1920 zu erwarten drei Viertel des Auf¬
kommens an Einkommensteuer für 1919 zuzüglich 6 v . H . die¬
ses Betrages . Das Steueraufkommen für 1919 ist
wit Einschluß aller Zuschläge veranlagt auf
146 600 000 Jl Einkommensteuer. Soweit die Ergebnisse
der Berechnung bekannt sind , scheinen bei dem vorgenomme -
uen Zuschlag nur 60000000 Jl herauszukonMN . statt der
veranschlagten 72 000 000 Jl . Trifft dies zu , so wären
dom Reich zu erwarten 107 007 000 'M , wozu unter der Bor -
dussttzuna der weiteren Erhebung der Einkommensteuer zum
erhöhten Betrag 33650 000 M kämen. Im Ganzen wären
m' o zu erwarten an Vermögenssteuer und Einkommensteuer
16000 000 + 33 650 000 -f- 107 007 000 = 156 657 000 Jl .

Immer frecher.
IpitS das Gebühren der rechtsstehenden Presse . So leistet
M die „Südd . Ztg .

" im „Kleinen Tagesspiegel " ihrer
Ausgabe vom letzten Freitag folgende zwei Anwürfe :

»Als Vertreter der roten Revolutionssippschaft hat der
' Regierungsgenossen Müller mit großer Geste den AnSspruck
getan : „Der deutsche sozialistische Staat hat
keinen größeren Feind als Ludendorff und seine
Warbest Wir rechnen es uns zur Ehre an , auch zu dieser
^ nrde zu geboren, denn Müllers Geste besagt ja dasselbe wie
Scheider.icnrs Trompetenstoß: Der Feind steht rechts ' "

»Um seinem Obergenossen ebenbürtig zu sein , erklärte
nach Miger der sozialdemokratische Abgeordnete Wels, ein

noch größeres Unglück als der Bolschewismus wäre die Re-
aktwn. Eines weiteren Beweises, daß unsere . führenden"
Politiker für da§ Narrenhaus reif sind, bedarf es wohl nicht
mehr.

"
Hunde , die bellen , beißen nicht, sagte Gen . Wels auf

nnserm badischen Parteitag . Das haben die Gesellen um
die „Südd . Ztg .

" ja schon vor einem Jahre bewiesen, wo
sie trotz des gewaltigen vorherigen alldeutschen Geschreis
sich , als es hieß , Thron und Altar gegen die Revolution
zu schützen , jämmerlich feige in die Mauselöcher

'
verkrochen ;

und ihren Wilhelm nach Holland und ihren Ludendorff nach
Schweden sich verziehen ließen . Auf diese „Garde " kann
Wilhelm und Ludendorff stolz sein ; sie ist allerdings ihrer
würdig .

Die badische« Eisenbahner zur Berkehrsnot .
Ueber die Lage der badischen Staatsbahnen und die Ein

stellung des Personenverkehrs an Sonn - und Feiertagen ist
von den drei Grotzorganisationen der badischen Eisen¬
bahner : der Gewerkschaft der Elsenbahnbeamten im Beamten¬
bund, dem badischen Eisenbahnerverband und dem Verband des
deutschen Verkehrspersonals, Gau Baden, ein Flugblatt her¬
ausgegeben worden, das sich mit den Ursachen und der Beseiti¬
gung der augenblicklichen VcrkehrSnot befaßt.

Wir entnehmen diesem Flugblatt folgendes : Der Bestand
an fahrbereiten Lokomotiven hat sich gegenüber 1914 um
über 299 vermindert , jener an Personen -, Gepäck -
und Personalwagen über 699 ; auch bei den Güter¬
wagen sind außerordentlich hohe Abgänge zu verzeichnen . Die
Kohlenvorräte reichen heute manchmal nur für 3—*-4 Tage. Von
den Ursachen , die zu all dem führten, sind an erster Stelle die
großen Abgaben an die Entente sowie die Kriegsverluste und
Abnützungen zu nennen . Anstelle guter und erprobter Bau¬
end Betriebsstoffe für Lokomotiven ' muß heute in größtem Um¬
fang mehr oder weniger minderwertiger Ersatz treten .

Infolge all dieser Schwierigkeiten, teilweise auch infolge
der bisher ungenügenden Ernährung , war es daher trotz er¬
heblich vermehrter Arbeiterzahl und trotz bestem Willen der Ar¬
beitervertretungen , Hand in Hand mit der Eisenbahnverwaltung
an der Hebung der ArfeitSteistilng initzuwirken, nicht möglich,
die hohe Anteilziffer schadhafter Lokomotiven und Wagen so zu
verringern , daß stets eine genügende Anzahl verfügbar ist.

So kann eS nicbt mehr lange weitergehen, heißt es in dem
Flugblatt . ES müssen alsbald wirksame Maßnahmen
getroffen werden, um mindestens den Güterverkehr wieder in
Fluß zu bringen . Der einzige Weg hierzu liegt in der Ein -
tellnng des gesamten Personenverkehrs mindestens an einem
Tage. Am geeignetsten hierfür sind zweifellos die Sonn - und
Feiertage . Die freiwerdenden Personenzugslokomotiven müssen
genützt werden. ES müssen Sondergüterzüge gefahren, die
Bahnhöfe, die Ueberholungsgleise, die mit Güterzügen überfüllt
ind , müssen an Sonntagen wieder freigemacht werden. So
allein ist eS möglich, einen Teil der Verkehrsnot zu beheben .
Diese Maßnahme erfordert Opfer von den Eisenbah¬
nern . Das Flugblatt schließt : Es wird gelingen, alle Schwie¬
rigkeiten zu beseitigen , wenn jeder Eisenbahner im Betrieb .und
in der Werkstatt' sein Verständnis für den Augenblick betätigt.
TaZ sind wir der Allgemeinheit, uns und unfern Familien
schuldig.

Eine unabhängige Hetze.
Gen . Landtagsabgeordneter und Staatsrat Ludwig

lötirm übersendet uns folgende Erklärung :

in der „Demokratischen Partei " kein Platz ist und so hat er
sich jetzt in stiller Resignation ganz zurückgezogen. Wir So¬
zialdemokraten nehmen jedoch^ mit Wehmut Abschied von
einem Manne , der ein gutes Stück uns ein guter Wegbeglei-
ter war .

Zur Kohlennot bei den badischen Eisenbahnen wird amtlich
mitgeteilt, daß zurzeir der Kohlenvorrat der Staatseisenbahnen
nur noch für etwa 8 Tage reicht . Da die täglichen Zufuhren
häufig nicht einmal den Tagesbedarf decken , so ist es unmöglich,
emen auch nur bescheidenen Vorrat für ganz schlimme Zeiten
anzusammeln. Was durch den Ausfall der Personenzüge an
den Sonntagen und durch Fahrplaneinschränkungen an Kohlen
erspart wird, wird für Güterzüge wieder verbraucht. Wenn
durch früheinsetzende Kälte die Kohlenzufuhr auf dem Rhein
behindert wird, kann eine Unterbrechung des Verkehrs in grö¬
ßerem Umfang nicht vermieden werden, da auf dem Landweg
nicht genügend Kohlen befördert werden können .

Die badische Gesandtschaft in München anfgehoben . Wie der
»Badische Staatsanzeiger " meldet, hat das Staatsministerium
beschlossen, die badische Gesandtschaft für Bayern und Württem¬
berg in München mit Wirkung vom 1. Januar 1929 ab aufzu¬
beben . Dieser im Interesse einer stärkeren Vereinheitlichung
Deutschlands begrüßenswerte Entschluß erweckt Erinnerungen
an vergangene Zeiten , in denen die Gesandtschaftsfrage im Mit¬
telpunkte der badischen Politik stand. Trotz der völligen Wert¬
losigkeit dieses den Etat verteuernden höfischen Instrumentes
konnten sich insbesondere die NationaUiberalen nicht von ihm
trennen und sie stellten auf »höheren Wunsch" diese Position
unter Assistenz des Zentrums wieder her, naivem sie einmal
schon eine Etatperiode lang auS dem Etat ausgemerzt war. Nun
ist dieses Ueberbleibsel deutscher Zerrissenheit endgültig ver¬
schwunden, wobei die Ironie des Schicksals diese Aufgabe einem
badischen Minister des Auswärtigen zuweist , der einstmals Mit
auf den Bänken der NationaUiberalen saß .

Gewerkschaftliches .
Lohnbewegung der Pforzheimer Gastwirtsgehilfen. Dre

Pforzheim er Ga st Wirtsgehilfen sind in . eine Lohn¬
bewegung eingetreten . Sie . verlangen Erhöhung ihrer Bezüge ;
so sollen Oberkellner und Pförtner monatlich 100 Jt , Restau¬
rants - , Zimmerkellner und Kellnerinnen monatlich 80 Jt , bei
freier Kost und Logis und bei Beibehaltung des Trinkgeldes er¬
halten.

flus dem Lande.

Die U .S .P ., insbe ''ondere unser alter Freund Adolf Geck,". . " ' kl," " -hat sich in den letzten Wochen die erdenklichste Mühe gegeben
Mich in der Presse und in Versammlungen persönlich herunter -
zurcißen . Ich lehne es ab, mich mit Adolf Geck in Prehpolemiken
einzulassen; von allen andern Gründen abgesehen, deswegen , weil
ich Mitleid mit seinen weißen Haaren habe Zur Aufklärung
meiner Parteigenossen teile ich aber folgendes mit : 1 . Der Herr
Steimer -Konstanz erzählt in Versammlungen, daß ich in Hei¬
ligenberg am fleischlosen Tag Fleisch verlangt habe . Ich :var in
meinem Leben noch nie in Heilig'enberg . 2. Adolf Beck wirft

-mit. in der „Tribüne ", -der „ Republik " und natürlich im „Alten
Offenburger " vor , daß ich einen Schieber verteidigt habe . Ich
gebe dieses Verbrechen zu, benütze aber den Anlaß, um grund¬
sätzlich zu d'er Frage die ' es zu sagen :

Es ist das Recht und die Pflicht des Anwalts, seinen juristi¬
schen Beistand jedem zu leihen, der einer strafbaren Handlung
angeklagt ist. Wer angeklagt ist, der ist noch länge nicht schuldig
und überführt . Aber auch der geständige Angeklagte hat ein Recht
auf den Beistand eines Verteidigers . Man wirf: mir vor , daß
ich Schieber und Schleichhändler , diese Volksschädlinge, verteidige .
Wer hat einem Anwalt schon vorgeworfen, daß er die Verteidi¬
gung eines Sittlichkeitsverbrechers, eines Mörders übernahm?

Wer dem Anwalt Vorwürfe macht, daß er einen schlemmen
Verbrecher verteidigt, der geht von der irrigen Auffassung aus ,
daß der Anwalt die Tat seines Klienten verteidigt, d . h. billigt,
daß der Anwalt sich mit dem Angeklagten identifiziert. Wer nur
ein bißchen denkt , weiß , daß dies falsch ist. In Wirklichkeit ist
es Aiifgabe des Verteidigers mitzuhelfen, daß daz Recht, die
Wahrheit gefunden wird ; er hat , was auch Pfiicht des Staats¬
anwalts ist, alle Momente, die zu Gunsten des Angeklagten spre¬
chen , zu ermitteln und dem Gericht aufzuzeig:n. Nicht ober soll
er aus schwarz weiß machen . Ein vernünfltger Anwalt tut dies
auch nicht . Er steht dem Angeklagten und der Anklage objektib
gegenüber. Ebensowenig also, wie der Verteidiger eines Mörders
den Mord billigt, ebensowenig billigt der Verteidiger . einer
Schleichhändlers den Schleichhandel

Nur Unverstand und Bosheit kann daher dem Anwalt aus
der Uebernahme einer Verteidigung einen Vorwurf machen
Adolf Geck ist nicht unverständig Damit ist 'für mich die Sache er¬
ledigt Daß Adolf Geck sonst nock, in dem nichtpolitischen Teil
meines Lebens herumwühlt, wie ein gewisses Tier nach Eicheln ,
berührt mich nicht Ich werde ihm daraus keine Antwort geben .

Vencdey legt sein Landtagsmandat nieder . Wie verlautbar
wird , hat der demokrati ' chc Abgeordnete V e n e d e y ° Kon¬
stanz sein Mandat zum badischen Landtag , dein er ein Men¬
schenalter lang cmgehörte, niedergelaat , rro ' ür Frau Marie
Schloß , Schriftstellerin in Körne,sield, in die Kamnrer ein»
tritt . Als Grund der Mandat -niederleaung wird die Über¬
lastung mit Berwfsfragen angegeben. Kenner der Verhält¬
nisse beurteilen die Tinge anders . Herr Venedep , der be¬
kanntlich ''chon dm Früh ' ommer 'ein Amt im Konstanzer Ge¬
meindekollegium niederlegte , ist schon lange mit den Wegen
seiner Partei unzufrieden . Nachdem er jahrzehntelang im
alten Obvrgkritsstaat für demokrtti 'Äe ,

Gnrnd 'ätze kämpfte,
mußte der alte Vorkämpfer der bürgerlichen Demokratie , der
in allen demokratischen Kressen uneingeschränkte Verehrung
genießt , niit Bitternis 'ehen , wie wenig seine Fraktion bereit
fit, an der Demokratisierung in dem von ibin gewünschten
Maße mitzuarbeiten . Herr Denedey ist deshalb in der Badi -
'
chcu Nationalverämmlung nur einmal hervoroetreten , und

- war als es die Reaktion zubunt trieb und ' ein demokvat' sches
Temperament es nicht ertragen konnte, daß 'eine auch „demo¬
kratische " Fraktion m ' t Ubier Neutralität beufichnatwnalen
Frechheiten zubörte . Immer stärker merkte iedoch der Demo¬
krat au ? altem Schrot upd Korn , daß für Leute seiner Art

Durlach .
Diskussionsavenb. Auf den morgen Dienstag , 28 . Oktober ,

abends im „Lamm " beginnenden Diskussionsabend sei nochmals
ganz besonders hingewiesen und die Genossen und Genossinnen
ersucht, sich zahlreich daran beteiligen zu wollejj. Zur Beratung
kommt das Erfurter Programm .

Einbruch. In der Nacht zum SamStag wurde hier in das
Uhren- und Goldwarenläger Meißburger eingebrochen und das
ganze Warenlager auSgeraubt . Herr Meißburger hat für die
Feststellung des oder , der Täter und die Wiedererlangung der
Waren eine Belohnung von 1090 Mk. ausgesetzt .

Gaspreiserhöhung . Der Gemeinderat hat in seiner letzten
Sitzung beschlossen, infolge der am 1. Oktober erfolgten erheb-
licben Steigerung der Kohlenpreise dem Bürgerausschuß die Er¬
höhung des Gaspreises von 42 auf 59 Pf . pro Kubikmeter vor¬
zuschlagen und zwar mit Wirkung vom 1. Oktober ab . Gleich¬
zeitig soll der Gaslieferungspreis für Grötzingen auf 45 Pf.
pro Kubikmeter erhöht werden.

Ettlingen.
Revolationsfeier . Ter sozialdemokratisch:: Verein beschloß,

den Gedenkttg der Revolution , den 9 . Növeinber. durch eine
allgemeine Revolutionsfeier zu begeben. Dieselbe
findet am Sonntag , den 9. November , nachmittag?, in der
Festihvlle statt . Genosse Arbeitsminister Rückert wird die
Fest- ' und Gedenkrede halten . Wir bitten die Parteigenossen
und Parteigenossinnen jetzt schon in allen Kreisen der Avbeiter-
schast für diese Veranstaltung zu agitieren .
Rastatt .

-l« Gefangenenheimkehr. Am 24. Oktober traf ein neuer
Transport Heimkehrer, von Köln kommend , im hiesigen Durch¬
gangslager ein.

Konflikt . In der letzten Bürg « :ausschußsitzung kam es an.
läßlich der Debatte der . Lebensmittelversorgung zu ernstlichen
Zusammenstößen zwischen unserem Fraktionsredner und dem
Vorsitzenden des Kommunalverbandes . Auf Anfrage unseres Ge¬
nossen Helber in der Fraktionsvorbesprechung gab der Bürger¬
meister zu , den hiesigen Konditoren 10 Sack Auslandsmehl, um
ein Quantum nicht abgeietzten und verdorbenen Maisgrieß mit
abstoßen zu können, verkauft zu haben . In der Bürgerausschuß¬
sitzung waren nun plötzlich aus den 10 Sack 24 geworden . Der
Hauptgrund der Auseinandersetzung war der, daß von Seiten
unserer Fraktion vier Mitglieder in den KommunalverbandsauS-
schuß vorgcscklagen werden sollten . Wir waren damit einverstan¬
den , nur knüpften wir die Bedingung daran , 1 . daß wir für die
alten fünfjährigen Abrechnungen, von denen wir seit Bestehen
bei einem Umsatz von 13 Millionen eine Abrechnung von etwa
10 Zeilen vorgelegt bekamen , keine Entlastung erteilen würhen,

daß dre alte bürokratische Faksimile -Rechnungsstellung aufge¬
hoben und dafür für jede Abteilung ein Buch angelegt werde , in
dem auf der einen Seite der Eingang der Waren , Belastung
der Kosten, auf der anderen Seite der Ausgang der Waren nebst
Unkosten gebracht würde , «o daß also nach jedem Verkauf der
Saldo gezogen werden könnte .

Der Bürgermeister war sehr aufgebracht über diese For¬
derung und warf uns vor , wir hätten unberechtigtes Mißtrauen
gegen

"
die bewährten Leiter des Kommunalverbandes. Unser

Fraktionsredner erklärte aber gleich bei Beginn seiner Aus¬
führung , daß wir einigen Geschäftsführern (wir meinten da ins-
besonders' Stier , Brenner . Maier Weber -c.) für ihre enorme
Arbeitsleistung Dank schulden, daß wir aber anderseits
der Geschäftsführung wie sie in der Fruchtballe gchandhabt werde ,
wo nur eine ungeordnete Zettelwirtschaft ohne jede Kontrolle
herrsche,

'
kein Vertrauen entgegen bringen könnten . Unsere

Bedingungen wollte ,nun derr Bürgermeister nicht annehmen, im
Gegenteil, er zog in seinen Ausführungen in altgewohnter Weise
gegen unsere Partei los. Diese Aufgeregtheit ist uns unverständ¬
lich , unsere Forderungen sind sachlich begründet und es wird
dem Herrn Bürgermeister auch durch sein neuerliches Vorgehen
nicht gelingen, uns von dem für richtig erkannten Wege a.tzm -
bringen oder einzuschüchtern . , Er könnte aber doch einmal den
Kürzern ziehen , wir raten ihm, den Bogen nicht zu überspannen.
Baden-Baden.

Einwohnerwehr. Tie Parteileitung ersucht alle Genossen,
die den Bedingungen zur Ausnahme in die Einwohnerwehr ent.
sprechen, sich sofort anzumeldeii . Es handelt sich hier nickt um
Soldatenspielerei früherer Zeit , sondern um eine ernste Sache ,
bei dep die Arbeiterschaft ihrer Macht entsprechend vertreten sein,
m

' u tz !



Nr . 230. Montag , den 27 . Oktober 1019.
Schieber. Der Wirt Schöpflin vom „Hiiitenburghos"vier hat während des Krieges und auch nachher noch sie „ Zeitender Zeit" verstanden, d. h. er glaubte, sich aut Kosten seiner Mit¬

menschen schnell bereichern zu können und wurde . Schieber " ,seine Wirtschaft war 'der Sammelpunkt bestimmter Elementei ,mit denen in normalen Zeiten jeder auf ein reine? Brusttuch jballende nicht in Verbindung zu kommen sucbte Jetzt hat auchSchöpflin sein Schicksal erreicht . Tie Strafkammer Lffcnburgverurteilte ihn dieser Tage wegen umfangreicher Tabakscbiebun -
gen , Preistreiberei , Urkundenfälschungusw . zu 10 Monaten Ge¬
fängnis , 6000 Ji Geldstrafe. 8 Monate Untersuchungshaft wer¬den angerechnet. Ter bei dem Kutscher L . in Baden-Baden be¬
schlagnahmte Tabak wird eingezogen .

Das Strafmaß läßt erkennen, daß hier endlich ein ganz raffi-nierter Schieber gefaßt wurde. Zu wünscben wäre, daß vonden vielen dieser gemeingefährlichen Sorte , die gerade hier nochherumlaufen , recht bald noch mehrere das Sckück-'al Schöpflinsteilen würden, zu Nutz und Wohltat der Bevölkerung .
Offenbnrg .

Schwurgericht. In der ersten Sitzung des Schwurgerichtswürden die^ Iedigen Taglöhner Wendelin Herrmann und Kar!
Broß aus Schutterwald bezw. Langhurst wegen SfttlichkeitSver -
brechen nach Paragraph 177 R .Str .G .B . bezw Beihilfe hierzuzu Gefängnisstrafen van 1 Jahr 4 Monaten oder 10 Monatenunter Anrechnung von je drei Monaten der erlittenen Unter-
juchungshaft verurteilt .

* Pforzheim, 26 . Okt . In der Nacht zum Samstag branntelit Tillwcißeusteln dar Wohnhaus, die Scheune mit den großenFuttervorräten und ein Schuppen deS Landwirts Jmanueb
Mayer vollständig nieder. Das Vieh wurde gerettet. Man
vermutet, daß Brandstiftung vorliegt.

* Durbach, 26. Okt . Beim Herbstschießen ging dem 20j2hr.
Sohne des Hofbauern Anton Lang eine Ladung Pulver ins
Gesicht. Er erlitt dadurch schwere Verletzungen am Kopfe.

* Müllheim, 25. Okt. Die beiden letzten Brände in Hügel-hcim , die im ganzen Markgräflerland großes Aufsehen erregt
haben , da Brandstiftung feststand , haben jetzt ihre Aufklärung
gefunden. Unter dem Verdacht , die Brände gelegt zu haben,wurde der Sohn eines angesehenen Bürgers in Hügelhcim ,namens Adolf Heid , verhaftet. Er legte ein Geständnis ab,
gab jedoch die Ursache der Brandstiftung nicht an.

-t. Hügelheim (A. Müllheim) , 24. Okt. Ter Brandstifter,bestem unheilvollen Tun in den letzten Tagen zwei Scheunen
zum Opfer fielen, ist in der Person dös ortsansässigen 22jähri-
gen Landwirts Haidt ermittelt und verhaftet worden. Er hatbereits ein Geständnis abgelegt .

» Triberg , 26. Okt . Um einen geriebenen Schwindler scheintes sich bei dem angeblichen Fliegerfeldwebel Klein (besten
Rückkehr aus der Gefangenschaft jüngst gemeldet wurde) zu han¬deln . Wie der „Triberger Bote " berichtet , hat man ez nämlich
nicht mit dem Flieger Klein, sondern- mit mit einem gewisten
Blumenhofcr auS Forst bei Beruchsal zu tun , der wegen
Diebstahls verhaftet worden ist. ES hat sich herausgestellt, daß
B . fahnenflüchtig ist, Mitglied einer Schiebergesellschaft war und
wegen Urkundenfälschung gesucht wird.

Waghäufel b . Bruchsal, 28. Okt. Bei dichtem Nebel stieß am
Freitag früh Ytl Uhr auf Station Neulußheim ein Arbeitcrzugmit einem ihm entgegenkommenden Kriegkgefangencnzug zusam¬
men . Die beiden Lokomotiven wurden stark beschädigt, ebensovier Personenwagen de » Arbeiterzuges. Während der Führerdes Arbeiterzugs schwere Verletzungen erlitt , sind die Zugsin¬
sassen mit leichteren Verletzungen davon gekommen .

Weitere Fahrplanänderungen . In Verbindung mit der Ein¬
stellung deS Personenverkehrs an Sonn - und Feiertagen traten
von SamStag , den 25. Oktober an folgende weitere Fahrplan¬
änderungen im Verbreitungsgebiet unseres Blattes ein : 1 . Werk¬
tags vor Sonn - und Feiertagen fallen auS : Zug 1271 Karlsruhe
H. ab 8 .40, Graben-Neudorf an 9 .30 ; Zug 1269 Rastatt ab 9 .10,
Gernsbach an 9 .42 , jxweils abends. 2 . Werktags vor Sonn - und
Feiertagen verkehren ausnahmsweise : Zug 317 Karlsruhe ab
I .80, Breiten an 2 .86 nachm . 8. Von Sonn, und Feiertagen
auf Werktags, sowie an Werktagen nach Sonn - und Feiertagen
fallen aus : Zug D 88 (Berlin ) Würzburg ab 4 .07 vorm ., Mann¬
heim an 8.42 vorm . ; Zug 379 Mannheim ab 7 .05 nachm ., Lauda
an 12.40 vorm . ; Zug 6010 Würzburg ab 7.20 nachm ., Mannheim
an 8 .55 vorm. ; Zug 6037 Offenburg ab 12 .17 vorm., Karlsruhe
an 3 .21 vorm. ; Zug 6065 Karlsruhe ab 10 .00 nachm . , Heidelberg
an 12 .30 vorm . 4. Werktags nach Sonn - und Feiertagen ver¬
kehren ausnahmsweise : Zug 1277 Rastatt ab 5 . 10 vorm ., Halt aufallen Zwischenstationen , Gernsbach an 8 .44 vorm ., ab 5 .52 vorm .,weiter wie seither. 5 . Der Zug D 38, der in Berlin Anh . Bahn¬
hof Samstags 5 .20 nachm , abgelasten wird , wird Sonntags bis
Mannheim durchgeführt , Mannheim an 8 .42 vorm . Zu diesem
Zug werden auf badischen Stationen an Sonn - und Feiertagen
Fahrkarten ausgcgeben.

Gegen Schielte , Wucherer und Schleich Händler.
Möhringen bei Engen 19 . Okt . Zu einem regelrechten Ge¬

fecht kam es zwi
'
chen 40 Bauern auS Eigelringen, Orsingen undReute und der Gendarmerie , als die Bauern versuchen, 1000

Zentner Obit nach Tuttlingen zur Nachtzeit zu bringen. TicBauern mußten aber ihr Obst im Stiche lasten, das beschlag¬nahmt wurde.
Vöhrenbach , 19 Okt. Vor einigen Monaten hatte unsere

Stadtverwaltung bei der Obstver 'orgung etwa 70 Zenrner Most¬
obst bestellt . Sie hat nun den Bescheid erhalten , daß daS Most¬
obst nicht geliefert werden könne , weil alles auf Schleichwegen ver¬
schwinde.

* Lauda, 22. Okt. Dar hiesige Fahndungskommando hat
letzter Tags 150 Hämmel, die auS dem Bayerischen kamen undins Rubrgebiet verschoben werden sollten , ferner 37 Zentner
Weißmehl, die unter einer Strohsendung versteckt waren, be¬
schlagnahmt.

* Dingen-Hohentwiel, 21. Okt. In einer Versammlung der
Unabh. Sozialdemokraten über die Zuckeroersorgung zog eine
große Menschenmenge zu mehreren Konditoreien und Kaffee »und erzwang ihre Schließung. Es wurden Haussuchungen vor -
gencmmen und in einer Konditorei 5 Zentner Weißmehl vorge »
funten und wegvelregen,

Heidelberg, 28. Okt . Hier ist ein umfangreiche» Schiebernest
aufgedeckt worden. In der Hauptsache handelte e» sich um großeMengen Mehls, das zu Keks, Lebkuchen usw Verwendung finden
soll :e. Bier Personen wurden verhaftet. Ferner wurden bet dem
hiesigen Bahnhoiwrrt größere Mengen Rind, und Hammelfleisch
beschlagnahmt , de» wetteren bei einem früheren Bäckermeister6 Zentner Mehl, die er von anderen Bäckern au » ihren „er>Par¬ten Beständen" ausgekauft hat. Auch in dieser Angelegenheit sinddrei Verhaftungen erfolgt.

fius der Stadt -
* Karlsruhe , 27 . Oktober .

Zur Feier des 9. November.
Am 9. November fährt sich der Tag , an der da; deut -

' che Volk sich von den Fesseln der obri ^ke '.Maatftchen Beroor -
mundung befreite . Ter Arbeiterklasse hat dieser Tag zwar
nicht die restlo' e Erfüllung ihrer Forderungen gebracht . Im¬
merhin -st auch für sie oer Weg frei geworden, da sie durch die
Errungenschaft der vollen politischen Gleichberechtigung einen
hervorragenden Einstutz au f die Gestaltung der Ge ' chicke des
Volkes genommen hat . Und es wird jeden 'alls von der Ar -
beiter 'chatt selbst abbängen , sich neben der politischen auch die
wirtühastliche Gleichberechtigung zu erkämpfen und dem großen
Menichheitkideal des Sozialismus zum Liege zu verhelfen.
Auf jeden Fall hat die Arbeiter ' cha-t all » Ur - ache, den 9 . Nov.als einen Markstein in der Geschichte festlich zu begehen .

Für die hiesige Stadt ist nachmittags 4 Uhr eine festliche
Veranstaltung in künstleri ' chem Rahmen im großen Fesilalls -
''aal vorgest'hen , bei der die Chöre der Arbeitergemnsvereineund Solisten Mitwirken . Redakteur Gen . Schöpflin wird
die Festrede halten . Tos Nähere wird noch bekannigagebenwerden .

Die Teuerungszulage und die Angestellten.
Am Freitag abend fand im Saale des „Friedrichsbofs" inKarlsruhe eine Versammlung der Mitglieder deS OrtSkartcllsder Angestellten, der Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischenVerbände, deS GewerkfchaftSbundeS der Angestellten und des^aufmänui -cken Verein» weiblicher -Angestellten statt, um zu denvon den Arbeitgebern bewilligten neuen Teuerungszulagen Stel -

lung zu nehmen. Im Gegensatz zu früheren Versammlunaenwar der Zudrang so stark , daß der große Saal schon um d>8 Uhlgesperrt und eine zweite Versammlung im Gariensall rasch ein¬
gerichtet werden mußte.

Zunächst berichtete Koll . Kiefer über die Verhandlungen
wegen der Teuerungszulage der Industrie an ge st eilten ,Tie Verhandlungen mit den Arbeitgebern gestalteten sich Unge¬mein schwierig , aber schließlich haben die Arbeitgeber doch zuge.standen, den ledigen Angestellten in der Industrie ebne Aus¬
nahme eine Teuerungszulage von 165 M, den Verheirateten von200 M monatlich zu geben. Da die bisherigen Teuerungszula¬
gen auf 1 . November gekündigt wurden , gelten die neuen Teue¬
rungsbezüge vom 1 . November ab . Sie sind monatlich kündbarund bleiben bis 1 . März n. Js . in Kraft . Getrennte Verhand¬lungen mit den Arbeitgebern wurden für die Angestellten de§
Groß- und Kleinhandels geführt. Bei diesen Verhandlungen,bei denen die Angestellten weit mehr Entgegenkommen bon den
Arbeitgebern fanden , als bei den Arbeitgebern der Industrie , be¬
richtete Koll . Weißenborn . Als ein anderes Mitglied der
Verhandlung» 'ommiision die Mitteilung machte , daß sich der Le-
benSmittelgroßhandel bon dem vereinbarten Tarif auSschließe,

*Leiie 4.
löste dies sehr abfällige Bemerkungen in der Versammlung aus .Schließlich wurden aber die hier vereinbarten Teuerungszulagenvon 100 für die Angestellten in den ersten vier Jahren nachBeendigundg der Lehrzeit , von I20, .kk für Ledige und 198 Jkfür Verheiratete genehmigt. Bei der Abstimmung der für denKleinhandel vereinbarten Teuerungszulagen von 78 Jl für duersten vier Jabre nach der Lehrzeit. 125 für Ledige und 150 JCfür Verheiratete, wurden diese Sähe abgelehnt .

Der Leiter der Parallelversammlung , Koll. T ö p p e r teiltemit. daß dort alle Zulagen angenommen worden seien . Bleibees bei der Ablehnung, io müßte der SchlichtungSauSschuß ange.rufen werden, der biz jetzt stet» für die Arbeitgeber gestimmt
hätte. Ta die Ablehnung durch die Angestellten zweier hiesiger
Gvoßfirmen herbeigeführt wurde, wurde der Antrag angenom.men, die Angestellten dieser beiden Firmen von den Angestellten
deS" Kleinhandels auszunehmen und sie besonders zu behandeln ,sowie die Firmen mit über SO Angestellten zum Großhandel zurechnen .

Sodann wurde folgende Entschließung mit allen ge.
gen eine Stimme angenommen:

„Tie am 24 . Oktober 1919 im . Friedrichshof " tagend« Voll-
ver'ammlung der Angestelten vop Karlsruhe und Umgebungnimmt Kenntnis von dem Bericht der Siebener^ kommission über
die Gegenoorichläge der Unternehmerveremigungen. Mit allen
Nachdruck appellieren die Versammelten an die Einsicht und den
sozialen Sinn ihrer Arbeitgeber und fordern diese auf , jederzeitdie durch die Führer der Angestellten -Organisationen vornetrage,neu Wünsche als von dem Willen der gesamten Angestellten «
schalt getragen anzuerkennen. Nicht zum mindesten im Vater,
ländischen Interesse haben die Angestellten von Karlsruhe und
Umgebung in alle Maße übersteigender Nachgiebigkeit und Opfer¬
willigkeit von Zwangsmitteln bisher Abstand genommen . Auchdie jüngsten Forderungen sind von dem Willen getragen, der
Leistungsfähigkeit der Unternehmer Rechnung zu tragen . ES istaber unbedingt notwendig, durch eine durchgreifende Besserungder Einnahmen eine Erholung von den schweren Schädigungen ,die besonders den Angestelltenstand betroffen haben , möglich zu
machen , einen Ausgleich in der in den letzten Monaten wieder
wesentlich zu Ungunsten der Arbeitnehmer verschobenen Lage
herbeizuführen und den Angestellten zu ermöglichen , ein aus¬
kömmliche» Dasein zu finden. Das auS den Erörterungen der
heutigen Versammlung erneut zu Tage tretende Bild ergibt , daß
die bewilligten Erhöhungen der Teuerungszulagen daS aller¬
äußerste ist, waS durch die Angestelltenschaft angenommen wer¬
den kann . Etwaige spätere Verhandlungen über unterschiedlich«
Sätze für Ledige und Verheiratete lehnt die Versammlung ein¬
mütig ab und weist mit voller Ueberzeugung jede Verantwortung
für die Folgen zurück, die daraus entstehen würden, wenn die
Arbeitgeber weiter versuchen würden, den Ledigen die ihnen z»
stehende Entlohnung vorzüenthalten."

KregSgefangeneuheimkehr !
B . Letzten Donnerstag abend kam wieder ein Transport

Kriegsgefangener aus französischer Gefangenschaft hier
durch . Während des Aufenthalts konzertierte der Musik¬
verein „Harmonie " . Tie Heimkehrer erzählten , daß sie in
Frankreich auf Arbeitsfähigkeit untersucht worden seien
und daß zunächst die nicht arbeitsfähigen Kriegsgefangenen
heinigeschickt würden . Am Freitag vormittag kam ein Zug -
niit 900 Mann aus englischer Gefangenschaft hier durch.
Unterwegs hatte er einen Zusammenstoß , wobei ein Schaff¬
ner schwer verletzt wurde . Tie gedrückte Stimmung det
Heimkehrer schwand, als sie am Bahnhof den Singchor der
Töchterschule hörten , der unter Leitung von Herrn Ober¬
lehrer Seiner heimatliche Weisen sang . Tie Begeiste¬
rung unter den Rückkehrern war so groß , daß sie auf die
Tücher der Wagen stiegen , um in der Nähe deS Chors zu
sein . Ter Transport wird im Durchgangslager Rastatt
neu cingikleidet und dinn entlassen . — Von Rückläufern, die
aus französischer Gefangenschaft entflohen sind , wird mit¬
geteilt , daß die Franzosen Kriegsgefangene , die beim Ent¬
fliehen ertappt wurden , erst fünf Monate nach erfolgtem
Rücktransport der übrigen deutschen Kriegsgefangenen
ausliefern wollen . Tie Reichsregierung ist davon unter¬
richtet und wird die erforderlichen Schritte unternehmen ,
um die Franzosen von der Begehung dieser weiteren Kill-
turschande abzubringen .

Vertrauensmänner ! ES wird nochmals auf die am näch¬
sten Mittwoch abend in der „Gold . Krone " stattsindende Der-
trauensniännervwmmmluW hingewiesen , in der über de»
Ausbau der Pirteipresfe gesprochen werden soll . Vortragew

Theater, Kaust «ad Wisteaschast.
Heine -Mend .

ES ist wirklich zu bedauern , daß nun nach diesem ersten,
glänzend verlaufenen Abend , den der Bildungsausschuß der
sozialdemokratischen Partei , den Genosten und Genossinnen, der
arbeitenden Bevölkerung insgesamt, gab , nun wohl cme längere
Pause bis zur nächsten Veranstaltung eintreten muß ; denn die
Saalnot und Kohlennot werden schon in nächster Zeit allen
öffentlichen Veranstaltungen ein Halt gebieten . Daß ein Be¬
dürfnis nach derartigen billigen, volkstümlichen künstlerischen
Veranstaltungen vorhanden ist, zeigte der vollbesetzte kleine Saal
der Festhalle . Der Bildungsausschuß hat also sofort mit seinem
ersten Abend in den Kreisen der arbeitenden Bevölkerung den
zu gutem und gedeihlichen WeiterkviHken nötiger - Resonanzhoden
gefunden; der Erfolg des Abends zeigte , daß der BildungSau ?-
schuß sich auf dem richtigen Wege befindet. Zu wünschen wäre
nun nur , daß ihm auch an den maßgebenden Stellen die nötige
Unterstützung zu teil würde. Es muß unbedingt gefordert werden,
daß zu solchen Veranstaltungen nicht nur die verlanpien städt .
Räume unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden, sondern
eS sollte Stadt und Staat auch durch finanzielle Beihilfe diese
doch wahrhaftig im Intereste des Volkes , der Volksbildung und
BolkSe-zrehung liegende Arbeit unterstützen und fördern. WaS
-oll man denn dazu sagen , wenn z . D. bei diesem Abend sämt¬

liche mitwirkende Künstler, Fräulein Dell, Frau Pix , Fran
Girndt , Herr Schwerdt und Herr Schönfeld, auf jede Vergütung
von- vornherein verzichteten , sich gern und freudig unentgeltlich
in den Dienst der Sache stellten , die Stadt dagegen etwa 160

_ Jt
oder noch mehr für Saalmiete , Lustbarkeitssteuer ( !) usw . for-

■berte . Es bedarf Wohl nur dieses vergleichenden Hinweises, um
die Berechtigung unserer Forderung zu heweisen . In andern
« labten gehört übrigens die Nnterstützung derartiger Bestrebun¬
gen zu den Selbstverständlichkeiten der kommunalen Volksbil¬
dungs-Förderung . In Karlsruhe ist man noch nicht so Weit.
Vielleicht veranlaßt die Veranstaltung vom letzten Mittwoch die
Stadtverwaltung , ihren Standpunkt nackMprüfen und auch nun
an ihrem Teil mitzuwirken, unsere Arbeit zur Förderung und
Hebung drr Volksbildung , durch einiges Emgegenkommen zu
firdern .

Die Veranstaltung nahm, wie schon erwähn!, einen glänzen¬
den Verlauf ; es dürften^ egen 500 Männer und Frauen anwesend

gewesen sein . Zur Begrüßung wie» der Vorsitzende des BildungS.
aukschusteS Den . Redakteur H . Winter auf den Zweck dieser
Bildungsveranstaltungen hin , deren erste dem Dichter HeinrichHeine gewidmet sei . ^lieber den Dichter und Revolutionär Heine
sprach sodann Gen. Stadtrai Tr . Kullmann in etwa hsstün-
digen Ausführungen ; der Redner bewegte sich in folgenden Ge¬
dankengängen : „ Es geht uiiS nicht um eine ästhetisch- literarische
Würdigung des Dichters. Wir feiern vielmehr in Heine den Re¬
volutionär und zwar , wie Hermann Wendel sagt : den größtenRevolutionär unter den Dichtern, den größten Dichter unter den Re¬
volutionären. Wie Karl Mart war Heine ein rhcinländischerJude .Er log den Geist der Auflehnung schon gewissermaßen mit der
Muttermilch ein. Arm . in Abhängigkeit von reichen Verwandten
»ind auSgebeutet von gewinnsüchtigen Verlegern war auch Heineein Proletarier und empfand als solcher. Schon seine Urmensch-
liche CrehoSIyrik erwies ihn als den Dichter des dritten Standes .
Ursprünglich Romantiker, wandte er sich als Kämpfernatur von
dieser wirklichkeitsscheuen Richtung ab und wurde der Dol¬
metsch und Prophet der zum Lichte strebenden Masten. Mit den
Waffen seines vernichtenden WiheS kämpfte er gegen die politi¬
sche Rückständigkeit in Deutschland und erkannte nur die deutsch:
Philosophie als da ? einzige revolutionäre Element seines Vater¬
landes. Mit mustergültig volkstümlicher Klarheit vermittelte er
nach seiner Uebersiedelung nach Frankreich den Franzosen die
Kenntnis von dieser Philosophie , wie er überhaupt den Fran¬
zosen als der eigentliche » Repräsentant deutscher Geisteskultur
gilt. Als Säint -Simonist und seelenverwandter Freund von Karl
Marx wurde er immer leidenschaftlicher und entschiedener der
Verfechter deS Anspruchs der Masten auf Erdenglück im Sinne
einer lebensbejahenden Diesseitsreligion . „Den Himmel über¬
lasten wir den Engeln und den Spatzen.

" Ter Redner schloß mit
dem Hinweis darauf , daß der von der deutsch-nationalen Reak¬
tion gepredigte Kampf gegen da» Judentum gerade sich gegendaS von Karl Marx , Lastalle und Heine verkörperte revolu¬
tionäre Element richte . Für unS ;oll sich aber die Beschäftigungmft Heine umsetzen in energische Aktion . Air „guter Tambour"
soll er uns vorangehen:

Trommle die Leut« auS dem Schlaf, .
Trommle Revcille mit Jugendkraft .
Marschiere trommelnd immer voran
DaS ist die beste Wissenschaft."

In den anschließenden Vorträgen , gesanglicher »nd reztta-
torischer Art, wurde nun eine Skizze des Dichters Heme ent.

warfen. In liebenswürdiger Weise hatten sich einige Damen und
Hreren zur Verfügung gestellt. Frau P i x vom Landestheatetz
brachte einige der „Sonette an die Mutter " mit dem ganze»
.Reichtum ihrer deklamatorischen AuSdruckSmittel zu tiefster
Wirkung. Neben dem »Meister Olaf " waren die humoristischen
Vorträge äußerst geschmackvoll und fein gewählt . Einen tiefeXf
Eindruck hinterließ die meisterliche Wiedergabe von „Tie Weber ".
„Deutschland, ein Wintermärchen" daS erste Kapitel in keiner
gewohnten erlebnisreichen Weise ; sein meisterlicher Vortrag
auS dem das tiefe Miterleben der Dichtung so packend heran»«
klang , sicherten dem Künstler auch an diesem Abend reichen Bei¬
fall. — Eine Sängerin , die aufhorchen läßt und die , wie M*
ersten Eindrücke zeigten, weit über dem Durchschnitt steht, ist
Fräulein K ä t e Dell , der die Wiedergabe der vier Schumann«
Ichen Vertonungen -Heinescher Lieder der Abends ganz hervor¬
ragend gelang. Was gerade beim Dortraa Schumanns besonder»
hohe Anforderungen stellt , die seelische Durchdringung, war hier
in einer überraschenden Reife zu fühlen. Tie vier Kompositionen
Schuberts , die die Veranstaltung brachte ,

- sang Herr Schwerdt ,
Mitglied unserer Bühne. Die feine lyrische und doch männuq
belebte Stimme löste starken Eindruck auS und ließ nach M»
hervorragend gesungenen „ Fischermädchen " reichsten Beifall er»
schallen. . Frau Elara Girndt war eine Begleiterin w*
reichem musikalischem Können mit ebenso feinem Anschlag v»
Melodienführung. — So nahm der Abend einen äußerst erfre»«
licken und stimmungsvollen „Verlauf und wird allen Hörern ^schöner Erinnerung bleiben . Ten Vortragenden sei an diefm
Stelle der herzlichste Dank für ihre schönen Leistungen au»S>l
sprachen.

Frau Melanie Ermath vom Karlsruher Landestheater wd »
nächsten Donnerstag abend 8 Nhr im Saale der „Eintrags
ebenfalls einen Heine -Abend geben , der al» eine »**
gänzung des Abends vom Mittwoch zu betrachten ist . Frau
math wird Dichtungen bringen , die am Abend des Bildungsau»e
schusteS nicht vorgetragen wurden , in a. den Zyklus „Teutt*
land" und „Buch der Lieder" . Die Vortragende ist als. Schast >
spielerin ue -ereS LandeSthcaterz als eine glänzende Gestalten»
der Wortes und AuSbeuterin der Dichtung bekannt , ihr
verspricht also «inen hohen Genuß . Wer weiteres auS dem ®
fen des Dichters hören Null , der möge diese Veranstaltung •*' .
suchen. Karten auch zu dem billigen Preise von 1 .10 M sih ° .Ader Musikalienhandlung von Friti Müller, Kaiserstrake erbältlu»



Montag, den 27. Oktober 1919.
Nr .

Sozialdem. Partei. H .-ute abend 5 Uhr in der „Goldenen
Krone" Bo siands Sitmng.

Etwa- für die Kinder Die Kinderschutzkommission
4>er sozialdemokratischen Fravensektion . die in' den letzten Jahren die sckönen Fericnspazieraänge für die Kin¬
der veranstaltete , will guck im Winter den Kindern ab und zuetwas bieten Zunächst ist auf nächsten Mittwoch nachmittag^ SUkr ein Lichtbildervortrag des Genossen Kadner imTaale des ..Auerbahn"

(Schützenstraße ) vorgesehen mit einem
Programm , das speziell aus das Kindergemüt zugeschnitten ist.Die Kinder sammeln sich nachmittags 4 Uhr an den bekannten
Sammelplätzen der Stadt , von wo sie nach dem „Auerhahn* ge¬
führt und von da wieder nach Hau 'e begleitet werden. Die
Aufsicht führenden Frauen wollen sich vollzählig einenden .

Also ihr Kinder, kommt am Mittwoch reckt zahlreich und
bringe Jedes 10 Psg. für den Eintritt mitl Di« aanz Kleinen
sollen möglichst nicht mitgenommen werden, da für diese der
Rackbauseweg in der Dunkelheit zu beschwerlich sein dürfte.

Einlösung der 5V Mark-Noten. Die R?ich »bwrkawtasten
sind ermäibtiFt worden , die 50er Reicbsbanknoten vom 20.
Oktober 1918 noch bis Ende 1619 zur Einlöftmg agzu-
nrhmen .

Städtischer Zuschuß zu den Brbritersekretartaten . AIS Bei¬
träge zu den Kotten der Unterhaltung der gemeinnützigen Reckts -
auskunfissiellen des GewerkichattSkartells (de? Arbeiteriekre«
tarjats Karlsruhe ! und des volksbüros und Arbeitersekretariats
des christlichen Gewerk 'chaftskartellS bat der Stadtrat in den
Jahren 1315 . 1917 , 191 « und 1919 je 800 dft bez. 400 .# bewilligt.Aut Antucken der erwähnten Organisationen beschloß der Stadt¬
rat in Ansehung der bedürftigen Lage , in der sich beide Büros
befinden, im nächstjährigen Voranschlag einmalig» Beiträge von
4000 M und 2000 M vorzusehen .

• Schulunterricht und Gassperre . Wie wir vernehmen,
stehen die Schulbehörden mit der Stadtverwaltung in Verhand¬
lungen in Sachen der Gassperre , um einen Ausgleich zwischen
den Bedürsnissen der Familien und denen der Schule zu treffen
Bis zur endgültigen Regelung, die in Bälde zu erwarten ist,
soll die jetzige Unterrichtszeit noch beibehalten werden.

LandeStheater. Ta « erste der sechs Einsoniekonzerte des
Opernorchesters de« LandeStheaterS. die unter der Leitung de»
Operndirektor« Cortolezi» stehen , findet am Mittwoch , 29. d . M .,
statt . Dos Programm besteht in Mozarts Serenade für 13 Blas¬
instrumente in B -dnr und in Beethovens Neunter Sinfonie .

Einbruch. In der Nacht zum Freitag wurde in den Bahn¬
hof Müblburg eingebrochen und au ? einer Sendung 180—200
neue Mützen , sowie 150 Stück neue Hüte im Werte von etwa
8000 Jl entwendet. Die bis jetzt unbekannten Täter haben nock
andere Güter durchsucht und von dem Vorgefundenen Obst ver¬
speist.

Pferdediebstatzl. Am Samstag den 18 . Oktober 1919. abend?
zwischen 8 und 9 Uhr wurde aus dez Stallung der Artillerie-
kawrne an der Maltkestraße eine 9jährige Kohlsuchsstute nebstSatwl , und Zaumzeug im Werte von 4500 F gestohlen . Die
Täter , sowie da» Pferd konnten dis jetzt nicht ermittelt werden.

Veranstaltungen .
Arbeiterbildungsverein . Heute abend 8H Uhr Bartrag

,
'nrt Lichtbildern) über ? »BokkSgesundung durch Leibeserziehung"im Hanse des ' Vereins Wilhelmstraße 14 . Vortragender Herr

Kreisturnwart Oberreallehrer K. W . Maier . Der Besuch ist
unentgeltlich, Gäste sind willkommen .

Bortrag L» Kittatz . Auf den demnächst im Friedrichshossaal
stattfindenden Erperimentalvortrag des telepathischen Phäno-
mens Lo Kittay fei ausdrücklich nochmals hingewiesen . Nack
den vorliegenden Berichte « handelt , « sich um Leistungen auf
dem Gebiete der Telepathie und Wachsuggestion, die wehr als
geheimnisvoll sind , io daß die gesamte deutsche Aerztewelt in
wiederholten Zuschriften behaupten mußte, geradezu vor einem
Rätsel zu stehen . Karten bei Fa , Tafel, Musikalienhandlung.

kleine Nachrichten .
Berlin . Laut „Berliner Lokalanzeiger" jnelM Assons-

ted Preß , daß der Prager Srzbi 'ckof 50 Priester ex »
kommuniziert habe, die das Zölibat au 'geboben haben.
Di ? Bevölkerung von 140 Dörfern unterstützte die Nusihebuun
de; Zölibats durch die T ' chccho -Slowakei durch die Entsen¬
dung einer Petition an den Papst .

Berlin . Die Meile Telegiertenhaupiverstrmmlnng der
Zentral st elle für Einigungder Sozialdemo¬
kratie nahm ein Raierat für die Ausstellung von Richt¬
linien fjir ein Einilningsprogramm entgegen. An diesen
Richtlinien irt - benierkemwert , schreibt die „Freiheit" , daß
'eld>l diwe Einraungsver' uäie von einer Eimguira der ver¬
miedene Parteien adiehen. und nur eine Arbeitrtgemein'chast
»or 'chlagen.

Berlin. Tie „Teuische Zeitung" i-st wiederum verboten
worden .

Berlin . Die Provinzen Umbrien und Toscana
wurden vorgestern Rächt durch ein neues Erdbeben in Auf¬
regung verhetzt, das aber lediglich Gebäudeichaden anrichtete .
De'vnöcrS deftig waren die Stöße in Cita di Cm'tella , Tor-
rent und Perugia, wo die B .wöllerung, von Panik ergrch

'en,
die Häuser verlieh und den Tag auf den öffentlichen Plätzen er
wartete.

_ __ __ Seite 8.
fticT . Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Flensburg 6tvr-rd^ ct trtrö , werden , um den Vieh- und Getreidestbiebungennach den Abstinmiungsgebieten heziebungMei ' e nach Töne-mark ein Ende zu niachen, zwei Schwadronen der Schlesi-'cheu Hußaren an der Rordgvenze der zweiten Zone aufgsstellt.'
Washington. Tie Bergarbeiter haben den Schiedsspruch

des Präsidenten Wil'on . der von den Arbeitgebern angenom¬
men worden war . ab ge leb nt . Der Streik scheint demnach
unabwendbar zu lein.

Edgar Steiger ist an einer Lun,gen-Entzündung gpstarben.

Letzte Nachrichten . .
Ein Rieseupump für Ohtfafö

WTB . H a q.g , 27 . Okt. Rewe Courant meldet: Amerika
werde Europa im nächsten Sommer Kredite von zwei
Milliarden Dollars verschaffen müffe« , Man schätzt ,daß im Jahre 1920 Frankreich 22 Millionen Tonnen Kohle» »qd
Italien ebenfalls mehrere Millionen Tonne» Kohlen benötigen
werden.

Zahl der deutschen Gefangene « i« England!.
WTB . Amstrdam, 27. Okt . Nach englischen Blättern wurde

in der englischen Unterhausfitzung vom 26. Oktober mitgeteilt»
daß sich am 20. Oktober noch 72 065 deutsch« Kriegsgefangene in
England befunden haben.

Feuer auf das «Rote Kreuz*.
WTB . Helsinpfors, 27. Okt- Nach Meldungen ist der Chef

des amerikanischen Roten Kreuzes Ryan in Mitau ein-
getroffen. Beim liebersckreiten der Rigaer Brücke aber wurde
er von de« Letten unter Maschinengewehrseuergenouimen . Auch
das ihm entgegengeickickte amerikanücke Automobil wurde von
russischer Artillerie mit Schrapnells beschossen .

Verantwortlich : Für Leitartikel. Deutsche Politik, Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Ba¬
dische Politik, Aus der Partei . Kommunales, Soziales und Feuil¬
leton Hermann Winer : für den Anzeigenteil Gustav Krüger,
sämtlich in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereknsanrelge ».
Durlach. (Sozialdem . Fraueufektion .) Heute Montag abend

8 sthx Versammlung .

Wekannlmachung.
Die Prett0i$cb*$Qddeut$ciK Klaisenlottcrle

betreffend.
Die Ziehung der 3. Klasse der 14. Preußisch .

Süddeutschen (240. Preußischen) Klassenlotterie
wird nach plqnmäßiaer Bestimmung am 6. No¬
vember - s. Js . beginnen.

Tie Planmäßige Erneuerung der Lose 5. Klalle
hat bis spätestens Arfttag , de» 31 . Oktober
ds . Js .» abends 6 Uhr» bei den zuständigen
Badischen Lotterieeinnehmern zu erfolgen, die
auch Kauflose abgeben. 7476

Karlsruhe , den 88. Oktober 1919 .
Landeshaupikaffe

als LanderSeMe jSr die staatliche Klaffenlotlerle.

LI^u, §rün, braun, bell

200.-
225 .- Ulster 250.-

350.-
nur reine Wolle
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L . Brotz
Marienstr . 18 Telef . 3950

I Besonders 6
• preiswertes Angebot •

Kinder-Strflmpfe
Wollene Westen
Wollene Kopftücher
Wollene Herren- ,

Damen- u . Kinder-
Handschuhe

Unter-Westen
Rsform - Tricot - Hosen
Kinder - Reform -Hosen

und Tricot-Anzüge
Herren- , Damen- und

Kinder -Taschen-
Tflcher 7471

Creton
Zanella
Schürzenstoffe
Westen - Samt, 1,85 br.
Flanelle
Seidenbatiste
Waschtülle
Stückerei-Roben
Unterrock- Volants
Seidenbänder

m allen Farben
Rein wollene

Dämon-Strümpfe
empfiehlt

Geschw . ßindefeld
Kaiserstr . 38 Telefon 5193 .

Günstiger Einkauf für Wiederverkäu ' er.

Banenväsehe
in erstklaesisrer Qualität mit l .elneiielnlagen nur zu haben beim

Spezlalbans für Danerwäscbe u. flerren-Modeartikel
Andrea « Weinig in . 7377

Karlsruhe I. B., lalserstrasse 40. neben dem Elefanten . — Tel . Nr, 16*40.
en gros Versand auch nach auswärts . en detail .

Sadisehes Sandeslheaier.
Montag, den 27. Oktober 1919

Hoffmanns Erzählungen
Phantastisehe Oper in drei Akten , einem Vor* und

Nachspiel von Jaques OBenbaeh.
Anfang 7 Uhr. (M . -Pr .) Ende */«10 Uhr.

In Vorbereitung ;

Wallenstein -Trilogie .

tüchtige Aickel-
und Dgakrenmacherlmien
sofort gesucht für dauernde Arbeit. Näheres 7487

Deilchenslrahe 35 , Hinterhaus .

r
Jpfe

ArSelier! Werdü für ieo Mtefrei»?

Freunden eines humoristischen Lesestoffes ein-
pfeblen wir

| Sic Mische« MaftM -SeMtea
unseres Mitarbeiters = * I

Gen. Ferdinand Madlingerr I

„Steinacher Leut ". !i
t Soeben erschienen im Verlag Reust & Jtta .
I* Konstanz. Preis Mk. 8.80 geb . Zu haben in

allen Buchhandlungen, auch Volksbuchhandlung »

I Adlerstratze 16. 6977

Hosenträger 1
dauerhaft und gut

das Dutzend Mk . 3. 3 .60 u. 4.20
Amalienstraste 43. im Lade«.

Mühlburg. Kärcherstraste 63, ». Stock.

AaiidesSuch-Ailszjiae
der Stadt KrrlSMe

Kheanfgebote . Robert
Bodemerv. Burbach. Rechts¬
konsulent in Offenburg. mit
Rosa Allendär er von Edes¬
heim . Otto Funk von Ftt -
l .ngen , Fabrikat beiter hier,
mit Amalie Neu v. Mörsch .
Otto Stock von Crailsheim ,
Dipl.- Jno . in Stuttgart , mit
Hanna Schmidt von hier
Josef Bi '

chof v. Hundheim
vtrabenbahnfchosfner hier,
mit Emilie Wolf v. Helm
stadi . Karl Doll von hier,
Gärtner hier, mit Frieda
Hardung W>t ve v. Dur lach.
Anton Steimer von Bcidsn -
vaden, Maschineriegehilfe
hier, mit Adele Maintz von
Köln . Karl Stemmer von
hier. Schlosser hier, mit
Mina Maier von hier. Karl
«kern von hier. Buchdrucker
d er, mit Anna Rolheis v.
hier . Josef Kapferer von
Heidelberg, Kaufmann b >er,
mit Mart m Rudloff v . hier.
Albert Fi ' cher v. hierKaufm.
hier, mit Lydia Braun v.
h,er. Hermann Beitel von
Bretten.Menbahn - Sekretär
hier, mit Margare 'ha König
Von Metz. Jakob Uhrig
von OftklSheim, Artist hier
mit Karh. Walther v. Mann¬
heim Karl Huber von
Durlach. Gerber in Osfen -
bm z. mit Anna Göhringrr
von hier. Emil Paniö v.
Pforzhe ' in. Kaufm . allda,
mit Karoltne Pfeifer von
hier. Rud. Sieger von hier,
Kfm. hier, n>. Mina Speck d.
hier. KarlJäckte v. heidetvg .
Kfm . hier . m. P . Ju >t v . h er.

Todesfälle . Jakob Rotz-
nagel, Ehemann, Kirchen¬
diener, alt 57 Jahre . Vtaria
Münzing, alt 30 Jahre ,
Ehefrau deS Oberpostfchaff -
nerS Karl Münzing.

rtlftev
für Herreu 7253

in verschiedenen Farben und Qualitäten , ein»
und zweireihig, von 180. — Mark an.

Keine Deckenware !
L . Brotz ,

Marienstraste 18 , pari . — Telefon 3950 .

Eianderbulh -Auszöse
b 't 6Ult Dvrlach .
Eheschliestnngen . Willi

^Karl Georg Hattiq . Ge¬
werbelehrer. mit Lina Rosa
Kayser . Friedrich Kling-

Iwann , Schlosser hier, mit
Korolina Ernstina Hüll von

. Grünmette ^sbach . Otto
H Order. Fabrikarbeiter , mit

Wilhelm ! ne Johanna Char¬
lotte Brauns . Gnst . Latz. Po-

l ' lierer. m. Wilhe .miue L. Katz.

oklsns Ellsse, Eramxt -
aderleiden heilt sogar

fjjfyr in veraweifeli Fallen
■Gr* mit oft öberraschen-

detn Erfotp die hautbilfteode schmerx- und
luekreizstillenda „ Vater Philipp -Salbe “ . Preis
9. 70 u . 5. 10 Mk. ; überall zu haben. Man hüte sich vor
Na hahmungen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
bei Tntoaen -Laboratorlnm , 8tittkehmen -Rnmintea 7.
Sngroslafterbei Leopold7isdlg-

Kröbel -Seminar
der Abteilung II des Badischen FrnuenvereinS.
Die zweit» Abteilung des Kindergartens Borholz .

stratze 44, die infolge Raummangel am 1 . Oktober
aufgegcocn werden muhte, wird von nächster Woche am
in der Südendschule sortgesührt. 7478

Anmeldungen nur Vorholzstrahe 44 täglich 1412—13
Uhr. Der Vorstand .

Aelterer , durchaus
zuverlässiger 7874

Ehmffmr
als Fahrer,für größere
Personenwagen iiirsof.
oder zum baldmög¬
lichst. Eintritt gesucht.

Bewerbungen mit
Lebenslauf u . Lichtbild
sowie Angabe der
Lohnaulprüche sind zu
richtenunt F . L .£ .593
an Rudolf Mofse ,
Frankfurt u . M .

garantiert reiner Tabak.
Roll . 98 Psg.,

bei Mehrabnahme ent¬
sprechend billiger.

st.Schaler,

Ein eleganter Kinder¬
wagen (Brennabor ), mit
tadellosem Nickelgestell, ein
Doppeltschreibvnlt für
Büro , eine Leinwaud ge¬
spannt auf Rahmen, für
Maler « oder Photoqrapheu -
A ' elier <2,90X1,90 cm ) eine
Stehleiter für Haus oder
Laden, alles sehr gut er¬
halten , hat zu verkaufe «

Daefchner
Schützenstrahe 18 IV l.

Anzusehen von 3— 5 Uhr.

Wein - und Most«

MK
180 bis 200 Liter haltend

verkauft billigst

Jakob Trunk ,
Küfermeister

79 Wald - Ltraste 79.

Für me ine Leihanstalt
suche ich

Flügel ii. Pianinos
_ zu kaufen

und erbitte Angebote.
Ludwig Schweisgut

Karlsruhe 7112
Er ^ prin - enstratze 4.

Kilebeoeiflrietitiiiii
Diwan » Laud»

schaftSbilder, Hocker zu
verkaufen . 7480.

Lesfingstr. 99
Telefon tStX

sowie

Bayer,
nurwerden

DienStaaS
angelaust, >

per Zahn 3 Mk. 6030
Karl »raste 37 , pari .

SM

SAcktt-
GeW.

3 tüchtiae Großstückmach je ,
stklassige Maßarbeiterst

höchsten Löhnen und ,dauernder
Beschäftigung ^ ,

Fritz Schoel,
vorm. Julius vollerer

G. m. b . H.
Offenburg , Hauptstr.91

Fernruf 257
SpezialbauS für Herren-

und Knavenbekleidung . !

Auskunft umsonst bei

SchwerhSrigkeit
Ohrgeräusch , nerv. Ohr¬
schmerzen. Glänz. Auer-
0844 kennungen .

Fers. Medilcalbl.^r
ürucRiaaien
S«chdr«!liLreiVollisfreM
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Ausgebotsversahren .
; Herr Unter oist zier Gustav
Völker hier, hat den Antrag
gestellt .sein abhandengekom¬
mene$ Sparbuch Lit . D
Rr . 9888 mit einer Ein¬
lage von HO Mk. für kraft¬
los -u erklären,
l Der Inhaber des genann¬
ten Buches wird liermit
auf ; efordert, solches binnen
eines Monats , von der er¬
folgten Einrückung an ge¬
rechnet, bei der unterzeich -
neten Stelle vorzuleger.
und seine Ansprüche gellend
zu machen , widrigenfalls
die Kraft 'oSerklärnnq des
Buches erfolgen wird , ,«,»

Karlsruhe , 24 , Olt . 1619.
Städt . Sparkaffenamt .

' Deleidiqungs -
gurücknahme .
Die geaen Karl Bolz

gemachten Aussagen nehme
ich hiermit zurück.
Theodor Kühn ,

_ Bietigheim ._

SVierordlbail
Verseil. KurbSder:
Halb- , Sitz -, Fuss- und

Wechselbäder . Hu¬
schen , Wickel (Pak -
kungsn ) u . Massagen,
Hampf- u . Heissluft-

4 kastenbäder etc .
Damenbadezeit : Don¬

nerstag vormittags v.
9 bis 1 Uhr nnd Frei -
taas nachmittags von
27t bis 71/* Uhr.

Herrenbadezeit : Don¬
nerstags nachmittags
von 2Vs bis 7 */» Uhr ,
Freitags vormittags
von 9 bis 1 Uhr und
Samstags den ganzen
Tag.

An Sonn- u. Feier¬
tagen und bis auf
■weiteres weg. Kohlen-
mangel an den ersten
drei Wochentagen
geschlossen . 45,8

GimdWs-ZWWmsleigeriW .
ffirnnbfUiife : Gemarkung Karlsruhe :

L Lgb .-Nr. 4864 : 1 a 54 qm Ho 'raite mit einstöckigem
Schuvpen, 19 a 82 qm Acker, auf. 21 a 36 qm,
Lametzsiraße 17. Schätzung : 18 600 Mk.

2. Lgb .-Nr. 8008 : 14 a 02 qm Acker am Mühlburger
Weg , Schätzung : 2100 Mk.

3. Lgb .-N - . 8020 : 22 a 23 qm Acker am Mühlburger
Den , Schätzung: .8800 Mk.

4. Lgb .-Nr. 8670 : 10 a 08 qm Acker in den Weingärten,
Schätzung : 10O0 Mk.

5. Lgb .-Nr . 8669 : 14 a 7i qm Acker in den Weingärten.
Schätzung: 1600 Mk.

6. Lgb .- Nr. 8704 : 16 a 03 qm Acker in den Weingärten,
Schätzung : 1500 Mk.

Grundstück : Gemarkung Knielingeur Lgb .-Nr. 2320 :
7 a 24 qm Acker im Gewann Waldäcker ,
Schgtzuna : 900 MH

Bersteigerunnstggsghrtr Dienstag , den 16. De»
- emder 1910 , vormittags 9 Uhr , im Notariatsgebände
Akademiestr ' ste 8. 7474

Münd'iche Auskunst gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 18. Oktober 1919.
Bad , Notariat ft als Boststrecknugsgerk -stt.

1 . Bekanntmachung des NeichStnirfichastsminist -riumS
vom 28. is?ent. 1919 Refch «<,ef> tz'' latt 9?r . i « 9,
Seite 17 * 4 , Verordnung über die Benwendnng de«
Mebrerlä 'es ans den Häuten von Schlachtvieh und
Schlachtvierden, fowie

2. Verordnung vom 8. Oktober 1919 des Bad. Mini¬
steriums des Oknnern , Gesetzes « und Derarbnnnas -
blntt Nr . Leite 4st4 , gleichen " etrests, nnd

3. Bekanntmachuna »n der "i«ro>'dnnng über die Ver¬
wendung des Mehrerlöses aus den .̂ äut-n von
Schlachtvieh und Schka* tnferden der Ne ' -tz ^ " etr -tz»
stelle vom 20 . Setztember ist Ist lveröffenilicht
im StaatSan -eiger vom 4 . Oktober 1919, Nr. 232 ).
Karlsruhe , den 24. Oktober 1919.

Kommunalverband KarlSrnhe -Land .

Vorstehendes bringen wir hiermit zur öffentlichenKenntnis. 7488
Badisches Bezirksamt._

Hebammen -Gesuck.
Die St -Ue -in -r .P—Vmme i --> Stadtteil Darlanden

>st neu zu besetzen. Geeignete Bewerberinnen wollen
stch alsbald unter Vorlage von Zengniffe « über ihre
bisherige Tätigkeit beim städtischen Sekretariat lll
Rathaus 4 . Stock. Zimmer Nr . 178. Einnana von der
Zähringersiraße. persönlich melden. Gegebenenfalls
können die Kosten der Ausbildnna einer für den Heb-
ammendienst geeigneten Periönlichkeit auf die Stadt ,
hauptkaffe übernommen werden. 7482

Karlsruhe , den 25. Oktober 1919.
DaS Bürgermeisteramt.

Sirntkavtsffesir
Geld

«rh . sof. Leute jed. Standes
ohne Bürgen von 100 —
3000 Mk. durch
-Becker Heidelberg ,
i Eppelheimerstraße 25.
Ratenrückzahlung gestattet,
Sprechzeit jeden Tag von
2—6 Uhr nachmit ' agS und

j Sonntag vormittags ,
t Sprechstundenin Karls ruhe:
jDienstag und Freitag von
!8—Vill Uhr im Hotel
iBratwnrstglöckl am alten

Bahnhof. 7485

P latin
in jeder Form kaufe
per Hramm 75 WS.

Wftliche Gebijje
per Zahn Mk . 2 —

A.Tekchler .Gold-u .Silber -
fchmelzerei Nürnberg .
Rosental 21 . Teleph. 6058 .

Zusendungen per Nach¬
nahmen erbeten. 7483

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pehe, Muffe
Plüsch-

Garnituren
1« »18«

Daniels
, Konfektions -Hans
Wilhelmstrasse 14, l Ir .

kaufen.
Keine Ladenspesen .

können noch bis *itm 1. November von den hieüo -n
Einwohnern bestellt werden. 7359

Wer diesen Termin nicht einhält, bat mit Bestimmt¬
heit damit zu rechnen , im Frühjahr 1920 keine Saat¬
kartoffeln zu erhalten.

Karlsruhe . Rüppurr , den 21 . Okt. 1919.
Stadt . LandwirtfchaftSamt .

Pferdefleischverkanf.
Einlösung der Marke 10 .

Serie A. Alane Karlen. Perliaufrllell « TtreiSanS.
vormittags nachmittags

Dienstag Nr. 6 6 >1 - 7 620 Nr. 7 621 - 8 620
Mittwoch . 8 621 —9 620 . 9 621 — 10 620
Donnerstag , 10621 - 11 620 . 11621 - 12 600

Kopfmenge 12 * Gramm Fleisch oder Wurst .
Karlsruhe , den 25 . Oktober 1919. 7473

Stadt . Fleischamt .

Merikmischer Weizenmehl.
Die Frist der Ausgabe de? auf Sondermarke O 128

zur Verteilung kommenden amerikanischen Weizen¬
mehls wird verlängert , und zwar bis

Donnerstag , den 30 . Oktober .
Die Frist für Abrechnung uni Ablieferung der

Marken wird verlängert bis Montag den 3. November .
Karlsruhe , den 25 . Oktober 1919. 7477

NahrungSmitte'amt der Stadt Karlsruhe.

Gewerbeschule Karlsruhe.
Der UnteMtder ersten und zweitenKlassen
der Pflichtgewerbeschüler fällt bis au : weiteres aus .

Die aus der Schülerbiicherei entliehenen Bücher
sind bis spätestens 27 . ds. MtS. auf der Kanzlei der
Gewerbeschule «Zimmer Nr. 67 » abzuge en.

Der Unterricht der dr t en und vierten Klaflen, der
Fachschulen und der Gehilfen- FortoildungSlurse wird
weilergeführt.

Karlsruhe . 23. Oktober >919 . - 7442
Der Schulvorstand :

Rektor Kuhn .

k - ■
?

Zurückgekehrt
Dr. med. Janson

Ettlingerstrasse 29III.
L 7490 ^

Offenburger ^lrlzeigen.

Saiiülii . Partei Offeilburg.
Am Montag » de« 27 . Oktober , abends 8 Uhr »

findet in der Michelhalle in Offenüurg eine

SeffentWBersmmlW
statt . Tagesordnung :
1 . Die RevsWon und das nette Deutschland.

Redner : Redakteur Georg Schövflin .Mit lieb der Deutschen National « Versammlung.
2. Freie Aussprache.

Zu zahlreichem Besuche ladet ekn. 7460
Der Vorstand .

Die Ersparnis von Brennstoffen
und Beleuchtungsmitteln betr.

Nachstehend bringen wir die wichtigsten Bestim¬
mungen der Verordnung des Ministeriums des In¬
nern und de? Arbeitsministeriums vom 18. Oktober
1919 zur allgemeinen Kenntnis , mit dem Aussigen ,
daß die neuen Vorschriften bereit? am 21 . d. M. in
Kraft getreten sind nnd demgemäß heute schon gelten

Wir machen die Wirte besonder ? darauf aufmerk¬
sam, daß die Vorschriften über Wirtschaftsschluß f§ 1)
streng gebandhabt werden müffen . Dir weifen ferner
darauf Lin . daß die festgesetzte abendliche Sckluß-
stnnde als Polizeistunde im Sinne der Polizeistunden¬
verordnung zu gelten hat . Nach dieser Verordnung
haben der Wirt oder seine Organe die Pflicht, den Ein¬
tritt der Polizeistunde gegenüber den Gästen anzu-
fagen, ibre Bewirtung einzustellen und auf ibrer Ent-
fernuna zu bestehen . Zuwiderhandlungen müffen wir
unnachstchtlich zur Anzeige bringen.

Hinsichtlich der Offenbaltung der offenen Verkaufs¬
stellen an Sonn, und Feiertagen sowi - der Besckäfti-
gungsdauer der Arbeiter und Angestellten an diesen
Tagen gelten die Bestimmungen der BezirkSratStznt -
ichließung vom 1 . 10 . 1919 betreffend die Sonntags¬
ruhe im aHndelSgewerbe. kVergl , Bekanntmachung
im Offenburger Tageblatt Nr . 229 vom 2 . Oktober
1919 und in der Offenburger Zeitung Nr. 229 vom 3.
Oktober 1919.)

Off en bürg , den 24 . Oktober 1919.
Das Bürgermeisteramt.

8 1.
Gast- Speise, und Sckankwirtschoften , Kaffee ? '

0 .
wie Verein?- und Gesellschaftsräume. in denen Spei¬
sen oder Getränke verabreicht Werder, sind um 10 Uhr
abends zu schließen. An den Samstagen und den Vor¬
tagen oen F . iertägen dürfen sie bis 11 Ubr abends ge¬
öffnet bleiben. Ausnahmen sind nur mit Genehmigung
des Ministeriums des Innern , jedoch nicht über 11 &
Uhr abend ? zulässig.

Gasinirt '-chaften dürfen auch nach den genannten
Zeiten für den Aufenthalt der bei ihnen übernachten¬
den Fremden unentbehrlichen Räume für den Verkehr
dieser Gäste geöffnet halten.

8 2.
Die rn 8 1 genannten Betriebe sind auf die nnb --

dingt nötigen Räume zu beschränken . Tie übrigen
Räume sind zu schließen. Tie Ortspoliznbehörden be¬
stimmen für die größeren Betriebe im Einzelfalle,
welche Räume hiernach zu schließen sind .

In Wirtschaften dürfen warme Speisen nach 8 Uhr
abends nickt mehr verabfolgt werden ; die Kommunal-
rerbände sind befugt , die Verabfolgung warmer Lpei-
sen in Wirtschaften zeitlich weiter einzuschränken .

8 «.
Theater Lichtfpielbänier Räume , in denen Schau¬

stellungen stat finden , wwie öffentliche . Vergnügungs¬
stätten aller Art sind spätestens um 10 Uhr abends
zu schiießen.

Lichtipielhäuier dürfen erst von 6 Ubr abends, an
Sonn - und Feiertagen , an Samstagen fowie an den
Vortagen vor den Feiertagen von 3 Uhr ab geöffnet
sein.

8 2.
Offene Verkaufsstellen müffen von 6 Uhr abends

bis 9 Ubr vormittag? g .' tchiosien bürden.
An den Lam.sragen fowie an den Vorlagen vor den

Feiertagen dürfen alle offenen Verkaufsstellen bis 7 Uhr
avendS geöffnet min Verkau 'Sstcl ' cn in ' den der Ver¬
kauf von Lebensmitteln als Haapi , rwerdSzweia he.
trieben wird dürfen mt dem Verkauf von Leben -"au, ! .
rein vor 9 Uhr beginnen. Offene Vcrlaa ' Ssieilen . u«
denen a» ? chlx-ßlich Papierwaren rertauu werden

dürfen am 29. und 30 Dezember 1919 biS 7 Uhr abends
geöffnet fein.

Die Kommunalverbände find befugt, dte Zetten,während deren dre offenen Verkaufsstellen hiernach ge¬
öffnet bleiben dürfen, Wetter einzuschränken .

8 S.
Unter die Vorschriften de? 8 6 fallen nicht dte Apo-

tbeken. In Friseur « und Barbiergeschäften. die mit
einer offenen Verkaufsstelle verbunden find , darf in
der Zeit, während deren die offenen Verkaufsstellen
geschloffen sein müffen , ein Verkauf von Waren nicht
stattfinden.

8 °.
Jede Art von Lichtreflame, sowie jede Außenbe¬

leuchtung von Schaufenstern und von Gebäuden zir
gewerblichen Zwecken ist verboten. Ausnahmen von
dem Verbot der Außenbeleuchtung unter Beschränkung
auf das unbedingt erforderliche Maß können von dem
Kommunalverband zugelaffen werden.

Die Beleuchtung der Schaufenster, der offenen
Verkaufsstellen, der Gast», Spei 'e» und Schankwirt»
' chasten . Kaffees. Theater . Lichtspielhäuser , Räume , in
denen Schaustellungen stattfinden, sowie der öffent¬
lichen VeranüaungSstätten aller Art ist während der¬
jenigen Stunden , während deren sie geöffnet fein
dürfen , auf das unbedingt notwendige Maß zu be¬
schränken. Die Kommunalverbände haben die erfor¬
derlichen Anordnungen zu treffen und ihre Einhaltung
zu überwachen .

8 10.
Die offenen Verkaufsstellen dürfen in der Zeit, in

welcher ste geschloffen stnd . nicht beleuchtet sein . Eine
AuSnabme tritt nur infofern ein . als während je
einer halben Stunde vor Beginn und nach Beendigung
der Verkaufszeit die zur Ausführung von vorbereiten¬
den Arbeiten für den Verkauf oder vor Aufräumungs »
nnd Reiniaunasarbeiien erforderliche Beleuchtung im
Bedarfsfall gestattet ist.

8 12.
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen HanS»

flnre und Treppen in Wohngebäuden ist nach 9 Uhr
abends verboten. Tie Kommunalverbände können
Ausnahmen gestatten.

8 12-
Mu ' een , Sammlungen und sonstige Ausstellungs¬

räume dnrten nur infoweit aeheizt werden als es er¬
forderlich ist , um eine Schäudigung der AnZstellungSgetz
genstände durch Einwirkung von Frost zu verhüten.

8 14.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und'

Plätze ist bis auf das zur Aufreckterhaliung der öf¬
fentlichen Sicherheit notwendige Maß einzuschränken .

Die .Kommunalverbände stnd berechtigt , die erfor¬
derlichen Anordnungen zu treffen.

8 18-
Wer den Vorschriften dieier Verordnung oder den

zu ihrer Durckflibrnng ergehenden Berfüaungen der
:usiändigen Stellen zuwiderhandelt, hat außer der ge¬
richtlichen Bestrafung zu gewärtigen, daß ihm für den
unberechtigten Mebrverbauch von Ga? oder Elektrizi¬
tät ein Aufpreis berechnet und der GaS. oder Strom¬
bezug gesperrt wird. 7460

KarlSruhe ' den 18. Oktober 1919.
Ministerium des Inner «. BrbeltSministrrium.

gez . R e m m e l e . gez. R ü ck e r t.

Slawische Uolksbäder.
Das Volksbad im Knabenschulhaus ist vom Mon¬

tag ab geschloffen .
Das Bad im Miidchenschnlhans ist nur einmal

wöchentlich abwechieln > für Männer und Frauen
aeöffnet und z ■ar zunächst am Mittwoch , den 29 ,
ds . Mts . von nackmittaas 1 bis abends 8 Ubr nur
für Frnnen . Der nächste Badetag für Männer ist
SamStng , den 8 . November , von nachmittags 1 bis
abends 8 Uhr . 7491

Offenburg , den 25 . Oktober 1919.
Stad trat .

Gnsspewe .
Die Stunden , während denen GaS entnommen

werden kann , werden mit Wirkung vom Montag, de»
27. Oktober bis auf Weiterer wie folgt festgesetzt:

Vi3 Uhr bis 8 Uhr morgens
V»11 „ » >A2 „ mittags

>/,6 „ , 10 , abend?. 7484
Oifenburg , den 25. Oktober 1919.

Direktion der städt . GaS -, Wasser - u . Elektrizitäts¬
werke .

Lsusllngr - und fffoSerlii rs ge.
Infolge all e »einer Kar enausgabe finde ' is

Ausgabe d -r Karten für Säuglinge und Kinder irr
2 Javrea iür die Versorgung; ei : vom 25. . ,auer
bis 24. Novuiuer
erst am Mittwoch , den 29 . Okro ^ 9
vorm , von 9 bis 12 U r und nachm , von gr

jft . tt, soweit - ie ui wer an di ein Tage ang
' der Le ense. ne . ve ech : i : t sina .

Offen bürg . k ooer >919 . . 192
-̂ tädt Lcliene-,nltte ! awt .
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